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SuiitDaffe 
R o m ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . S t e f a n i ) .  Die 

britische Adtniralltät hat sich nach mehr, 
tägigem Schwaigen im Zutaaniieiihange 
mit den Schllgan, dlt der tirltlichea Flot. 
tc im Mittelmeer bteigebracht worden wa­
ren, zu bestimmten Zugeständnissen ent. 
schlössen. Nach dem sehr wohl bekamt, 
ten System d. Admiralität handelt es sich 
nach Feststellungen der römischen Prosse 
jedoch nur um Teilgeständnisse. Die Tat. 
Sachen können jedoch durch teilweise Ein. 
geständnisse nicht vertuscht werden, Lon 
don gesteht nutunehr nur die Beschädi. 
gung des Flugzeugträgers »111 u. 
strlous« und des Kreuzers »Sou. 
thampton« sowie die darauf erfol(;^en 
Menschenopfer. Außerdem wird die Tor-
pedlerung und schwere Beschädigung 
des Zerstörers »Oallant« zugegeben. 
Die Admiralität verhelmllclite jedoch den 
Verlust einet Kreuzers, der von einem 
Itallen^Khen Torpedoboot versenkt wor. 
den Ist, ebenso aber auch die Schäden, 
die zwti Zerstört von dem gleichen ita. 
lienlschen Torpedoboot erhiel­
ten. Die Admiralltäf vilrheimticht femer 
die Torpedierung eines Schlachtschines 
vom Malaya.Typ. Es let jedenfalls Inter. 
essant, daß s'ch die Admiralität nach ' 
mehrtägigem Schwelgen zu diesen Ehi«fe. I 
ständnissen bereit erklärt hat. Im Mittel-' 
meer erhielt die britische Flotte die bis.' 
her schwersten Schläge. 

L o n d o n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . R e t i t e r ) .  
Die britische Admiralität erließ die 
nachstehende Mitteilung: Unsere See. 
Streitkräfte operleren bekanntllcherwelse 
im mittleren Teile dee Mittelländischen 
Meeres. In der Zelt vom 7. bis zum 13. d. 
M. schützten Sie In diesem Gebiet die 
Passaije eines Schiffsgeleitzu<;fes, der be­
trächtliches Krief(Smaterial für Griechen, 
land an Bord hatte. Am Vormlttacf dM 
10. Jänner ftlefien unsere Kriegsschiffe hn 
Kanal von SizlHen auf zwei Italienische 
Zerstörer. Einer der t>elden Zerstörer (der 
Sp'cca.Klassc) wurde versenkt. Der zwei 
te Zerstörer konnte sich rechtzeitig ent­
fernen. Bald darnach wurde e'n britischer 
Zerstörer durch Mine fateiw. topedo he. 
schädioft, doch vermochte er in se^ne Ba. 
sis zurückkehren» Deutsch« und itnl'enl.. 
sehe Bomber, die auf Italienischen Basen 
starteten, versuchten im Laufe dieser Ooo 
rationen unsera Aktionen tu stören* Der 
britische Fluifzeugträcrer » 1 1 1 u-
s t r i ö u i«r wurde durch Bombenwflrfe 
getroffen. Dir Fluprieii<yträ<yer verzeichnet 
Mannschaftiverluste. Dasselbe giU für den 
britischen Kreuzer o u t h a m p t o n«. 
Im Verlaufe d'eeer Operationen wurden 
mindesteiii 18 feindliche Flufirzeu«e abflre. 
schössen. Trotz dee genannten Anflrrif^ 
konnte der Sehlffs^releitiug den Kanal 
von SizUlen in der Richtung von Westen 
nach Osten passieren. 

L o n d o n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  Press.) 
In der bisher größten Luft-Seeschlacht, 
die am 10» d. Mi unweit der siaillaniscHen 
Küste stattfand, wurden nach einem Be­
richt des britischen Marinekommandos 3 
britische Krie9[s8Chlffe beschRdIgt, dartin-
ter der 24.000-Tonnen-FIuffzeus{tTäger 
»l 11 u s t r i o u s« und der ÖOCO^-Tonnen-
Kreuzer »S 0 u t h i Hl p t o n«. Ferner 
wurde der brit Zerstörer »Oatiant* 
(1348 Tonnen) durch eine Mine ortet 
durch einen Törpcrto beschÄdigt. Die Be* 
Schädigung des obgenannten britischen 

Flugzeugträgers erfolgte durch deutsche 
und italienische Sturzkampfbomber. Der 
Kampf begann in der Dämmerung u. dau­
erte ununterbrochen bis zum Eintritt der 
Dunkelheit fort, wobei die deutschen und 
die italienischen Kampfflieger immer wie­
der zum Angriff üt>ergingen. Der Bericht 
der britischen Admiralität stellt jschlieBlich 
fest, daß der deutsch-italienische Angriff 
seinen Zweck nicht erreicht habe, da der 
von den Kriegsschiffen geschätzte Schiffs­
geleitzug seinen Weg fortsetzen konnte. 

R o m ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( S t e f a n ! . )  Z u r  M i t ­
teilung über die britischen Schiffsverluste 
durch Italienische StreltkrjUte und deut­
sche Bomber wäre noch zu erwähnen, daß 
In dem dieser Tage stattgefundenen Ge­

fecht im Kanal von Sizilien von einem 
deutschen Bombenflugzeug ein zweiter 
englischer Flugzeugträger mit schweren 
Bomben getroffen worden ist. Dasselbe 
IHugzeug traf mit Bomben schweren Kali­
bers noch einen britischen Kreuzer vom 
Birmingham-Typ. Ein englischer Kreuzer 
wurde von einem italienischen Torpedo­
boot torpediert und wurde von Aufklä­
rungsflugzeugen mit schwerer Schhigseite 
wahrgenommen. Die brflische Admiralität 
wird noch den Verlust eines schweren 
Kreuzers zugeben müssen, wie auch den 
Verlust oder zumindest schwere Beschä­
digung von sechs weiteren fHott^eihhei-
ten. 

R o m ,  1 5 .  J ä n n e r .  N a c h  e i n e r  S t e f a n i -

Meldung ist der Flugzeugträger »11 i ti 
s t r i o u s«, dessen Beschädigung die bri­
tische Admiralität in der Seeschlacht im 
Kanal von Sizilien zugibt, ein Schiff von 
24.000 Tonnen und ist der neueste und 
modernste Repräsentant dieses Kriegs-
schiffstyps, der erst im Jahre 1939 vom 
Stapel gelaufen ist. Was die beiden ande­
ren Schiffe betrifft, deren Verlust von 
London zujjegeben wird, verdrängt der 
Kreuzer »Southampton« 9100 Tonnen u. 
ist mit 13 Geschützen von 15.3 cm und 8 
von 10.3 cm Kaliber sowie starker Luft­
abwehr bestückt und besitzt sechs Tor-
pedoianzierrohre. Der Zerstörer »Gallantc 
verdrängte 1345 Tonnen und wurde im 
Jahre 1934 vom Stapel gelassen. 

£onöon fprl̂ t nitDt bon r̂ieg -̂
Sielen, fonOern bon SrleDen^atelen 

ODarum Me 6ritifd5e ^ee'ming nodß nic^t fl^re ftrie-rdstde beröffen Hdite / (9re(ntDoo5 mi^ 
aeraiuf enuno CerSriejen«- und <:mc. mmo^fragni rrtraut / 2>ie fanf afr eoen«sunf e Ce« 
Öapflt« fOnnen naciD Deuter eine bilisen / (S&ur<!^ia öOrfte fl(6 fn Sfilöe au0fi>rr(Otn 

L o n d o n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - R e u t e r . )  
Es wird des öfteren die Fra^ erhoben, wa 
rum die brltUctae Regierung nicht llire 
Kriegsziele veröffentlicht In Lon­
doner maßgeblichen Kreisen spracht man 
I n d e s s e n  l i e b e r  v o n  F r i e d e n s z i e l e n .  
Minliter Greenwood, der besonders 
die Probleme der Frtedensemeuerung n. 
dee Friedens prüft, ist kompetent, in die­
sen Fragen sein Wort zu sagen. Minister 
Greenwood erklärte in diesem Zusammen-! 
hange, daß die Kriegsziele der britischen 

Regierung sehr einfach und klar, aber 
auch jedermann bekannt seien. Die Haupt­
sache sei jetzt, den Gegner zu besiegen. 
Die Frledenaziele erfordern nach Mini­
ster Greenwood viele Beratungen nicht 
nur innerhalb des britischen Imperiums, 
sondern auch mit den Verbündeten, mit 
den USA und den .Vertretern der einzel­
nen Kirchen. Man könne daher sagen, daß 
die fünf Frledenspunkte^ die Papst Pius 
XII. zu Beginn der Feindseligkeiten aus­
sprach und die er in seiner letzten Weih-

nachtsbotschaft wiederholte, als Grundla­
ge für einen moralischen Appell dienen 
könnten, der gemacht werden wurde. Die 
Vertreter der anglikanischen Kirche sind, 
wie Greenwood erklärte, ebenfalls über­
einstimmend mit den Punkten des Ober­
hauptes der katholischen Kirche. Es ist 
wahrscheinlich — so heißt es In London 

d a ß  P r e m i e r m i n i s t e r  C h u r c h i l l  
in Bälde sein Wort darüber sprechen 
wird. 

OfflMenetf 6ulgarifdh(ö Srmentf 

S o f i a ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A s s o c i a t e d  Press), jüber deutsclie Truppenansammlungen auf 
Die bulgarische Regierung hat gestern bulgarischen Boden offiziell dementiert, 
zum ersten Male die AutUutdsmeldungen | 

3)onauronffrrni( am 20.3&nner 

B u k a r o s t ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . H a - 1 K o n f i f e n s  w e r d e n  d i e  V e r t r e t e r  D e u t s c h ,  
vas). Am 20. Jänner ^tt in Bukarest die landi, Italleni, SowjetrußUuids und Ru. 
Donaukonferenz zusammen. An dieier min'eoi teilnehmen. 

3fl3ltnrrira0?iaftung0in&unrlr auf firr 5rr £;tftunaefdhiarrit ? 
EINE DlESBEZüDLICHE POLEMIK ZWISCHEN INTERVENTIONISTEN 

ISOLATIONISTEN. 
UND 

W a s h i n g t o n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -
Stefani). Im Zusammenhange mit der Po. 
lemik, die soeben zwischen den Interven, 
tionisten und den Isolationisten entstan­
den Ist, Ist mnn In amerikanischen Wirt, 
schaftskreisen der Ansicht, daß die Indu. 
strielle Hilfe für die USA im Kampfe zwi­
schen den demokrfltlschen und den tota. 
lltären Städten von entscheidender Be. 
deutung sein könnte. In diesen Kreisen 
wird jedoch betont, daß man die amerlk?\ 
ntBchen Fabriken nicht von heute auf mor 

gen von der Friedensproduktion auf die 
KHtgstrzeugung umschalten kOnne. Als 
Beweis dafür wird England angeführt, 
wo die Minister drei Jahre nach dem Ka. 
blnetlsbeschluß Uber die Vermehrung 
der Rüstungsproduktion behaupten konn. 
ten, daß die Vergrößerung der Kriegs-
materlalerzeugung vorgesehen werden 
könne. Ein zweiter Beweis hlefttr sei die 
französische FUiRzeug^ndustric gewesen, 
die troti aller Bemühungen sämtlicher 
Luftfahrtminister nicht imstande war, die 

f ü r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  e r f o r d e r l i c h e n  
Flugzeuge in großen Serien vermehrt zu 
erzeugen. Die amerikanischen Intenren. 
tionisten dürfen sich infolgedessen im 
Hinblick auf die Erzeugungsmöglichkeiten 
der amerikanischen Industrie vor einer 
langen und begreiflichen Frist keinen Il­
lusionen hingeben. 

Genendoberst Graf Dankl gestorben. 
I n n s b r u c k ,  1 5 ,  J ä n n e r .  I n  I n n s ­

bruck Ist im Alter von 86 Jahren General­
oberst Graf Dankl gestorben. Ora? 
Dankl entstammte einer alten Wiener Fa­
milie. Als Kommandant des 14, Armee^ 
korps war er seit 1912 Landesverteidi-
gungskommandant von Tirol und Vorarl­
berg. Bei Ausbruch des Weltkrieges führ­
te er sIs Kommandant die erste Armee 
gegen Rußland und entschied als S'c(er 
die Schlacht von Krasnik. In den Jahren 
1915/18 leitete Dankl die Verteidigung 
von Tirol. Seit Weltkriegsende lebte Oraf 
Dankl in Innsbruck. Tragisch wird der 
Tod des Generalobersten dadurch, daß 
einen Tag vorher seine Gattin verschlis. 
dep ist. 

Fünf amerikanische Bomber für England. 
E l i z a b e t h  C i t y ,  1 5 .  J l n n e r  ( A v a -

la-Reuter). Aus Elizabeth City (Carolina) 
sind gestern fünf Bomber abgegangen, die 
erst kürzlich fertiggestellt worden sind. 
Die genannten Bomber e'gnen sich für 
Nonstop-FlUge von 6400 Kilometer, 



\ r 

>M2r?horer Zeitang^ Nitwmer t2 iVlfttwoch, den 14. Jänner 1041. 

Fardiniarer loftaiigriff auf Plpoufli 
®wtoüftunofn, We in iSlymoutb angericDttt touröen / 10.000 3ran56oiiii^ni unö Wele 

xonnen erplofiboom{>m aum 3if>tDurf gt^ra^t / 2>(M Sebm in £onOon nocO riner amrriranfKOen SarlMIung 

L o n d o n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A s s o c l a f e d  
Preß.) Die deutsche Luftwaffe hat, wie 
übrigens auch das britische Luftfahrtmi. 
iiisterium zugibt, in der Nacht vom Mon. 
tag zum Dienstag eine Küstenstadt in 
Südwestengland heftig bombardiert. Wie 
aus privaten Quellen in Erfahrung ge-
liracht werden konnte, handelt es sich um 
die Stadt Plymouth, die schon einige 
A4ale Ziel der deutschen Luftangriffe ge­
wesen war. Der jüngste Angriff war be. 
.sonders furchtbar und dauerte volle drei 
Stunden. Die deutschen Flugzeuge be­
leuchteten die Stadt zunächst mit Leucht. 
bomben. Sodann wurden viele Hunderte 
von Brandbomben abgeworfen, denen 
viele Tonnen von Explosivbomben folg­
ten. Die Bomben wurden sowohl auf die 
Stadt selbst als auch auf die Hafenanla­
gen abgeworfen. Die Brandbomben be. 
wirkten zahlreiche Großbrände, insbeson 
clere im Hafenviertel, wo die Feuerwehren 
mit größter Aufopferung eingreifen muß­
ten, um die Brände wenigstens einzu­
dämmen. Zahlreiche öffentliche Gebäude 
wurden schwer demoliert, darunter zwei 
Spitäler. Durch schwere Explosivbomben 
wurden auch zwei Luftschutzräume .zer­
stört, in denen sich eine große Anzahl 
vort Menschen befand. Viele Leute wur­
den getötet. Die Bomben richteten in den 
Hafenanlagen an den Molos, Magazinen, 
Kränen usw. schweren Schaden an. 

Zum großen Luftangriff auf Englands 
Hauptstadt in der Nacht zum Sonn­
tag erfährt man nachträglich, daß die 
Bergungsarbeiten auf dem Untergrund­
bahnhof, der von einer großen Explosiv­
bombe zerstört worden war, noch nicht 
abgeschossen sind. Im Bahnhof selbst 

befand sich zur 2eH des Einschlages der 
Bombe eine große Anzahl von Menschen. 
(Die Untergrundbahnhöfe werden in Lon­
don bekanntlich als Luftschutzkeller ver­
wendet; xAnmerk. der Red.) Man hat jede 
Hoffnung verloren, noch irgend einen der 
Eingeschlossenen bzw. Verschütteten ret­
ten zu können. Der Name des Untergrund­
bahnhofes ist amtlich zwar nicht genannt 
worden, es dürfte jedoch der Bahnhof 
Picadllly Circus, einer der größten in 
London gewesen sein. Außer diesem 
Bahnhof wurde in der Nahe ein sechs­
stöckiges Amtsgebäude vollkommen zer­
stört. Im Keller befanden sich zahlreiche 
Beamten und die Brandwache. Alle diese 
Leute wurden verschüttet. Auch hier ist 
keine Hoffnung auf Rettung vorhanden, 
FJne Bombe schlug in der Nähe eines 
goßen Autosalons ein. Der Luftdruck war 
so furchtbar, daß 50 Luxusautos so zer­
drückt wurden, als wären sie unter einer 
hydraulischen Presse gewesen. 

Man rechnet, daß die Deutschen in dev 
Nacht zum Diensta4? auf Plymouth rund 
10.000 Brandbomben und viele Tonnen 
von Explosivbomben abgeworfen haben. 

N e w y o r k ,  1 5 .  J ä n n e r .  D i e  W o c h e n ­
zeitschrift »Life« berichtet über die 
Lage in London und schreibt 11. a., daß 
zu den vielen irreparablen Zerstörungen 
und Verwüstungen noch dii moralischen 
Schäden hinzugezählt werden müßten. 
Das Blatt verweist insbesondere auf die 
Verwirrung, in der ini September und im 
Oktober des Vorjahres Tausende u. Aber­
tausende von Frauen und Kitidern auf den 
Ostvierteln Londons über Nacht und Nj-
bel evakuiert wirrden, ohne daß man 
gleichzeitig ihren Natmen und Wohnorte 
aufgezeichnet hätte. Die Männer und Vä­
ter bemühen sich seither vergeblich, den 
Wohnort ihrer Familien auszukundschaf­
ten. — Der Schaden in London ist sehr 
beträchtlich und off^ikundig. Eine ein­
zige Bombe riß auf der Charing Cro«P6 

Road einen derart großen Trichter auf, 
daß die Pioniere zwei Monate dazu brauch 
ten, um eine Brücke darüber zu errich­
ten und den Verkehr zu ermöglichen. Eine 
weitere Folge der deutschen Luftangriffe 
ist das Abwandern der Bevölkerung aus 
einem Viertel ins andere. Die Bewohner 
suchen besonders Wohnungen in großen, 
aus Eisenfccton gebauten Häuserblocks. 
Die Luxushäuser am Kensiagton Square 
lligen indessen fast vollkommen leer. — 
Mehr als eine Million Menschen zieht täg­
lich abends in die LuftschufTketler. 

Allmählich beginnt in London der Man­
gel an bestimmten Waren sich fühlbar 
einzustellen. Die Einkäufe bei jenen Kauf­
leuten, die Brennholz, Holzwaren, Leder-
und Metallgegenstände verkaufen, sind 
auf ein Drittel zusammengeschmolzen. Es 

ist außerordentlich Interessant, daß sich 
insbesondere der Mangel an Nähnadeln 
fühlbar macht. Die Schneider sind in sol­
cher Not, daß sie Knaben und Mädchen 
eigenst dazu eingestellt haben, Nadeln in 
den Fugen der Fußböden zu suchen. Es 
gibt auch keine Scheren, Messer usw. — 
Der Seifenverkauf ist von den Kaufleuten 
eingeschränkt worden. In Bälde werden 
alle Lebensmittelkonserven aufgekauft u. 
aufgebraucht sein. Der durchschnittliche 
Londoner wünscht sich in erster Linie die 
Vergrößerung der Butter-, Zucker- und 
Tee-Rationen. Einige Arten von Lebens« 
mittein shid noch erhätttich, doch sind die 
Preise derart hoch gestiegen, daß sie 
nicht einmal vom Mittelstand, geschwelge 
denn vom Artxiiter erschwungen werden 
können. 

13or Dem 6turni auf Ito&ruf 
3(aUenif$(0 SlrtlHeriefeiur aufbrilittOe motorlfirrle «Sin^fiten / £oa^on melört, Oal ii:bbruf 

bontommm tingefd^iofim iH 

R o m ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - S t e f a n i ) .  D e r  
amtllcho italienische Heeresbericht Nr. 221 
vom 14. d. M. lautet: 

An der g r i e c h i s c h e n Front Auf-
klärungs- und Artillerietätigkeit. Unsere 
Luftwaffe bombardierte mehrere Male 
feindliche Stützpunkte. Feindliche Trup­
penkonzentrationen und Trainkolonnen 
wurden unter Maschinengewehrfeuer ge­
nommen. 

C y r e n a i k a :  I m  S e k t o r  v o n  T o b r u k  
fügte unsere Artillerie den feindlichen 
mechanisierten Waffen Verluste zu. Im 
Sektor Dscharabub Artilletiefeuer und 
Aufklärungstätigkeit. Feindliche Luftan­
griffe auf Küstenorte in der Cyrenaika 
blieben, sowohl was Materialschaden als 
auch was Menschenopfer betrifft, erfolg­
los^ 

In 0 s t a f r i k a Aufklärungsaktionen 
im oberen Sudan und ein ArtiHeriezwei-
kampf in der Zone Galabate. Im Sudan 

bombardierte unsere Luftwaffe feindliche 
militärische Objekte. Eine unserer Luft­
formationen ließ sich einen Kampf mit 
feindlichen Jagdabteilungen ein und 
schoß eine Maschine vom Typ »Qlouce-
ster« ab. Ein feindliches Aufklärungsflug­
zeug wurde von unseren Jägern über 
Eriträa abgeschossen. Die feindliche Luft­
waffe bombardierte einige Orte auf un­
serem Territorium. Einige Verwundete 
waren der Erfolg dieser Aktion. 

Ein griechisches Unterseeboot versenk­
te am -31. Dezember eines unserer klei­
neren Transportschiffe in den jugoslawi­
schen Hoheitsgewässern. Dieses U-Boot 
verletzte alle internationalen Regeln des 
Seekrieges, indem es auf die Rettungs­
boote, in denen sich die Besatzung des 
versenkten Schiffes in Sicherheit bringen 

Eines unserer Flugzeuge griff am 9. d. 
gemeinsam mit einem Motorschnellboot 
ein feindliches Unterseeboot an und ver­
senkte es. 

L o n d o n ,  1 5 .  J ä n n e r ,  ( A v a l a ) .  R e u t e t  
berichtet: Ein Sondert)erichteTstat*er der 
5>T I m e 5« meldet von der lybischen 
Front, behn britischen Oberkominando sei 
ihm erklärt worden, die britischen Trup­
pen hätten Tobruk derart eingeschlossen, 
daß niemand die St^dt verlassen nod? be­
treten könne. Die britischen Truppen hät. 
en in der Umgebung von Tobnik fünf­
zehn Landungsplätze für Flugzeuge be­
setzt. Britische Flieger bombardierten un­
aufhörlich die Festung, um ei:icn Angriff 
von Tanks und Infanterie vorzubereiten, 
Die in Tobruk emgeschlossenen Italiecir 

wollte, mehrere Kanonenschüsse abfeuer- sehen Truppen hätten wohl Lebensmittel 
te, wodurch 10 Mann der Schiffsbesatzung für einige Wochen, jedodi kein Trin>k= 
getötet wurden. Iwasser, 

S)if ̂ influMären in eaöoft-furopa aufd nrur a&gegrenit? 
IN VICHV GLAUBT MAN, DASS MOSKAU DEN DURCHMARSCH DEUTSCHER 

TRUPPEN DURCH BULGARIEN ZUGESTIMMT HAT. 

Zeit für die Entwicklung im Osten und 
Südosten Europas ausschlaggebend sein. 
s>Es hat den Anschein, als ob alle gegen­
sätzlichen Ansichten zwischen Berlin und 
Moskau zur Zelt aus dem Wege geschafft 

I Oberraschend so wird hier bötoot — 
I daß sich daraufhin die sowjetrusslschc 

Nachrichtenagentur veranlaßt gesehen hat 
die russische Feststellung zu veröffentli­
chen. Damit charaJcterislere 8k:h das De­
menti als efn natürlicher nachrichtenpoli-
tischer Vorgang, der kelnedd Kennzeichen 
einer polHlscftien Demonstration aufweise. 

V 1 c h y, 15. Jänner. (Europa Preß.) — 
Das deutsch-russische Abkommen wird 
nach Ansicht der maßgebenden Balkan­
kreise, die am Montag morgen von dem 
amtlichen französischen J^achrichtenbüro 
wiedergegeben wird, schon in kürz'^ster 

aiombratrefler in timr Sonßoner SafItDagengarage 

Die Wucht der Explosion war so groß, d ab der schwere Lastwagen mit Zugma-
!M±ine auf das Dach eine» ander«« geschleudert wurde. 

sind«, erklärt der Bukarester Vertreter der 
amtlichen Agentur. »Es wird angenom­
men, daß die Einflußsphäre in Südost-
europa aufs Neue abgegren^zt wurde«, 
schreibt die Agentur weiter. Sie fährt 
dann fort: »Ohne sein Interesse an Bulga­
rien aibzuschreiben, scheint di^e Sowjet­
union nicht länger daran zu denken, den 
etwaigen Durchmars>ch deutscher Truppen 
durch Bulgarien zu verhindern. In einem 
solchen Falle würde man dUe Meinung 
vertreten, daß die Anwesenheit deutscher 
Truipp'in in Bulgarien lediglich provisori­
scher Art sein würde. Die deutschen Kon­
tingente würden zurüdkgezogen werden, 
sobald das von Deutschland angestrebte 
Ziel erreicht sein würde.« 

B e r l i n ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( E u r o p a  P r e ß . )  
Das Dementi der sowjetruesischen Nach­
richtenagentur TASS, in dem den Ge­
rüchten widefsiprochen wird, zwischen 
Rußland und Deutschland oder zwischen 
Rußland und Bulgarien lägen Verehibanin 
gen Uber die deutschen Truppenbewegun­
gen in Bulgarien vor, hat hier kehl Erstau 
nen hervorgerufen, um so mehr Verwun-
d'eruTfcg aber die ausländischen Berichte u. 
Meldungen, die zu diesem Dementi ge­
führt haben. Man sieht darin in unterrich­
teten Berliner Kreisen VersuchsballO'ns, 
die in der Behauptung von deutsch-russi­

schen Abmachun^een giipfelten. Es sei nicht 

tflHiniMII tmO ftemmunf fitn 
Eine neue englliclie Rcgienttig wflrde daim 
mit dem Denbchfii Reidie Frieden schtie-
en. Die SeMtkm der )>New York Ti­

mes«. 

N e w y o r k ,  1 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  —  
S t e f a n l  b e r i c h t e t :  D i e  » N e w  Y o r k  T i ­
me s« veröffentlicht eine Meldung aus 
London, wonach die englischen Kommu­
nisten dazu ausersehen sind, gemeinsam 
mit anderen Gruppen der Linken das Re­
gime C h u r c h i 1 1 zu stürzen. Eine 
neue Volksregierung würde dann In Frie­
densverhandlungen mit dem Deutschen 
Reiche eintreten. Diese Nachricht hat in­
dessen In Amerika keinen Eindruck ge­
macht, da man sogleich erkannte, daß 
es sich um einen Versuch der englischen 
Propaganda handelte, um Im amerikani­
schen Volke den Wunsch nach Unterstüt­
zung Englands zu festigen. Churchill will 
auch gleichzeitig die Verantwortung für 
den baldigen Zusammenbrach Englands 
auf die Anhänger der extremen LInkeii 
abwälzen. 

Der SdtachweltmeiBter Dr. Lasker 
gestorben. 

N e w y o r k ,  1 5 .  J ä n n e r .  D e r  b e k a n n t e  
S c h a c h w e l t m e i s t e r  D r .  E m a n u e l  L a s ­
ker ist gestern in einem Newyorker Spi­
tal gestorben. Dr. Lasker emigrierte vor 
sieben Jahren aus Deutschland nach der 
Sowjetunion und von dort nach Newyork. 
wo ihn der Tod Im Alter von 72 Jahren 
eraflte. 
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RundfiiDkexiiosee des FiDanzmiaisIm 
SlnonsmlnifKr 2>r. 3urai 0uttf flbrr Die Sfrei^gdlaliuno unö Ober Den Sanfnotenumlauf / :DoIeinir mil örn 3B(rtfAaft»-

Irtiifn / Stein j^unOcrtM* oOnt Sttfung emiliirri, 6aOer au^ leine formelle 3nfIaiion 

B e o g r a d, 10. jänn«r. Oettern um 
1030 Uhr hielt Fiununinieter Dr. ft u 11 j 
im Beograder Rundfunk eine ausführliche 
Rede, in der er sich zunlchst mit zwei 
Eiiigal)en d«r WlrischafttorganiMtion be­
faßte, die 9lch auf die Pnlabildung und 
auf den Banknotenumtauf beziihen. In 
<üesen beid«n Eingaben versuchen die Ver 
t r e t e r  d e r  W l r t s c h a j f t  d i e  h e u t i g e n  P r e i s ­
steigerungen ntit der Vermehrung 
des Banknotenumlaufes zu be­
gründen. Der Flnanzm'mlster w!«« dtjse 
Behauptung zurOök und erklärte u. a.: 

»Wir be^dM um heute hi dner sol­
chen Laif«, dafi die Prelae rntttefbar, et­
wa durch monetirpolftladie MaOitahman 
geregelt werden könnten. Sie könnten, so­
weit dies in ttnaarer Macht liegt, einzig u. 
allein dtkfetiert werden. Wir haben die­
sen Wag auch schon beschritten. Die 
Preisüberwachung wird bereits geregelt 
und man kann die Erfolgs hi der Bewe­
gung des Klelnhandetabidsx beobachten. 
Bei aufmerksamer Durchsicht des Preis­
indexes können wir lu der Schlttßfolgo-
rtmg gelangen, daß die Preisbewegung 

mit dem Stand der verfügbaren Lager 
unserer Erzeugnisse und der Entwicklung 
unserer Außenhandel8t>ezlehangen In ei­
ner dringlichen Kausalbezlehong steht 
Deß es nicht möglich war, den Benknoten 
umlanf mit der Bewegung des Preisin­
dexes in Einklang zu bringen, ist daraus 
ersichtlich, daß die Preise der industriel­
len Artikel nicht in vollem Umfange t>e-
stlmmt worden waren. Als klassisches Bei 
spiel für die Haltbarkeit dieser Behaup­
tung möchte Ich einige Erzeugnisse an­
führen, wie etwa Salz, Zünder, Zucker u. 
Petroleum. Der Salzpreis war früher nie­
driger. Der Zuckerpreis ist etwas gestle­
gen. Obwohl die Preise für diese Artikel 
nicht so gestlegen sind, wie sie nach An­
sicht der Wirtschaftsvertreter hätten stei-
q^en sollen, muß gesagt werden, daß die 
Hauptursache bei der Psychose der Be-
.völkerung liegt.« 

In seinen weiteren Ausführunjyen er_ 
klärte der Finanzminlster, daß die wei. 
tcren Gründe der Preissteigerungen In 
der gewissenlosen, unmoralischen. Ja so. 
gar kriminellen Haltung einiger Wirt. 

schaftsvertreter ond fai der Spekulatkm zu 
suchen seien. 

In Verteidigung seiner These kehrte 
D r .  S u t e j  s o d a n n  z u r  F r a g e  d e r  I n f l a ­
tion zurück, indem er erklärte, daß kein 
einziger Hundertdinarschein ohne Dek. 
kung emittiert worden sei, da die für den 
Notenumlauf bestimmte Deckung gesetz. 
lieh festgelegt erscheine. Mit Rücksicht 
darauf sei nicht einmal eine formelle In­
flation durchgeführt worden. Der Finanz, 
minister eklärtc ferner, daß die Bevölker­
u n g  i h r  V e r t r a u e n  z u  d e n  G e l d i n s t i ­
tuten nicht verlorep habe. Im Zusam. 
menhange mit der Frage der Vermehrung 
des Notenumlaufes erklärte der Fi­
nanzminister, daß am 26. August 1939 
rund 8 Milliarden an Noten im Umlauf ge 
wesen seien. Am 30. Dezember 1940 seien 
es etwas mehr als 12 Milliarden gewesen. 
In seinen weiteren Darlegungen wies der 
Finanzminister die Behauptung der Wlrt_ 
schaftskreise zurück, daß der Staat sich 
bei der Nationalbank verschuldet hätte, 
da diese Behauptung jeder Grundlage ent 
behre. Der Minister kam auch auf die 

staatlichen Einnahmen zu sprechen und 
sagte u. a., es müsse berücksichtigt wer. 
den, daß der Sondert)eitrag für den Na-
tionalverteidigungsfond von den zu direk 
ten Abgaben Verpflichteten entrichtet 
werde. Die wahren Zahlungsergebnisac 
werden daher erst später bekannt 
bekannt werden. Von Juli 1939 bis März 
1940 warf dieser Beitrag 222,389.000 Di­
nar ab. Von April bis Dezember 1940 be­
trug die Summe 403,701.000 Dinar. Mit 
dem jahrebeginn 1941 könne daher auf 
600 Mllwnen Dinar im Jahre gerechnet 
werden. Dies sei eine snüde Annuität für 
die Abzahlung der Schuld, die für Zwek-
ke der Landesverteidigung aufgenommen 
worden sei. 

Am Schlüsse seiner Rede wies Finanz­
minister Dr. Sutej daraufhin, daß er schon 
bei der AmtsObemabme daran gegan­
gen sei, die Frage der Reorganisation de« 
s t a a t l i c h e n  R e c h n u n g s d i e n .  
stes zu regeln. Der diesbezügliche Ent­
wurf werde dieser Tage von der Regie­
rung angenommen werden, um in körzo. 
ster Zeit in Kraft zu treten. 

^arum (en OReifepal ffir (SnolonD rr̂ irit 
EINE ERKLÄRUNG DES STAATSSEKRETÄRS CORDEL HULl WILLKIE 
REIST ALS PRIVATPERSON NACH EN OLAND.IM CLIPPER VON NEWYORK 

NACH LISSABON. 

W a s h i n g t o n ' ,  15. Jänner. (DNB) 
Staatssekretür für Aeußeres Cordel H u 11 
wurde in der gestern abgehaltenen Pres, 
s e k o n f c r e n z  d a r ü b e r  b s f r a g t ,  w i t  W i l l ,  
k 1 e das Reissvleum für die Reise nach 
einem im Kriege befindlichen Land (Eng­
land) erhalten konnte. Staatssekretär l^ull 
gab zur Antwort, Willkie sei eine der 
führenden Persönlichkeiten in den Ver. 
einilJten Staaten und man habe sein An. 
suclien, sich perBÖnllch über den Stand 
der Din^c in England zu informieren, 
nicht auszuschlagen vermocht. Staatsse­
kretär Hull betonte ferner, daß Willkie 

weder offiziell noch Inoffiziell mit einer 
Mission betraut worden sei, denn er reise 
lediglich als Privatperson. 

N e w y o r k ,  1 5 .  J ä n n e r .  W i e  » N e w .  
york Herald« berichtet, werden in 
der Begleitung Wilikles der Präsident de« 
»M'neapolis Star journak, Cowles, der 
Direktor der »First National Bank«, 
Thorn, und der einstige Herausgeber der 
»Fortune«, Dawenport, nach England 
relaeru Die Herren werden die Reise im 
Clipper bis Lissabon absolvieren, um sich 
von dort nach London zu begeben. 

von Petaln angestrebten Genes'unggpro-! 
zeß, der, wie das westdeutsche Blatt ab-j 
schließend feststellt, für die Zukunft' 
Frankreichs so unentbehrlich sei, wie er 
für die Neugestaltung Europas bedeu-
tuttgisvoll sehr würde . 

Sranfrrid)« 3ufunft in Europa 
EINE DEUTSCHE »GEWISS ENSFRAQE« AN PRANKREICH 

B e r l i n ,  J ä n n e r .  ( U T A )  ^ o S e i t  C o n i -
pi^gne iät mehr als ein hai-be^^ Jahr ver­
strichen, b«it Mantüire bald ein viertel 
Jahr. Frankreich steht am Scheidewegi!.<< 
Mit diesen Worten kennzeichnet die 
'frWestmark«, da« aantliche Organ des 
großdeytschen Gaues Westniark, das von 
jeher aus Gründen der Nachbarschaft der 
französischen Politrk seine besondere 
Aufmerksamkeit widmete, den Schwebe­
zustand Frankreichs. Angesichts der star­
ken Zurückhaltung der deutschen Presse 
gegenüber den letzten Innerfranzösi­
schen Vorgängen dürften die Ausführun­
gen des westdeutschen Blattes, die von 
der grundsätzlichen Seite her daf» deutsch 
französische Verhältnis betrachten, be­
sondere Beachtung finden. Das Blatt geht 
davon ^us, daß zwischen den beiden Län­
dern Waffenstillstand und noch nicht 
Friede bestehe, wodurch der rein formelle 
Charaktc Ihrer Beziehungen vollkommen 
klar umrissen sei. Der Zustand, dessen 
sich Frankreich heute trotz seiner kata­
strophalen Niederlage und trotz der Fort­
dauer des europä'schen Krieges noch er­
freue, werde von dem Gedanken einer 
künftigen deutsch-französischen Zusam-
menar'^e't getragen. Aber das sei vorläu­
fig nicht mehr als ein schöner Gedanke. 
Von dieser Bemerkung ausgehend, ge­
langt das Blatt zu folgenden grundsätzli­
chen Feststellungen: 

1. Der französische Entschluß, den 
Weg zu e'ner dauernden Zusammenarbeit 
mit Deutschland zu beschrt»lten. sei In ei­
ner Stunde betroffen worden, In der nach 
dem milit,Irischen Zusammenbruch der 
französischen Armee auch das französi­

sche Staatswesen vor der Auflösung ge-
st.inden habe. Daraus ergebe sich für die 
Regierung in VIchy die Notwendigkeit, 
durch Taten zu beweisen, dais ihr Be-
kenntns zu dem Gedan'ken einer Zusam­
menarbeit nicht einer Zwangslage ent­
springe und auch nicht als ein Au-s^lucht-
und Übergangsmitte! gedacht sei. 

2. Wenn auch der Wunsch nach einer 
dauernden Verständigung mit Deutsch­
land gewiß von breiten Schichten in 
Frankreich geteilt werde, so scheine es 
doch noch immer politische Kreise im 
Lande zu geben, die der Meinung seien, 
daß Neue könnte auch mit alten Mitteln 
betrieben werden und die höchste Staats­
weisheit bestehe gegenwärtig für Frank­
reich darin, sich alle Möglichkeifen offen 
zu halten. 

3. Gegenüber der Neujahrterklärung 
Marschalls Petains, daß Frankreich, in­
dem es se'ne wahre Tradition wiederfin­
de, den ihm zustehenden Platz unter den 
Nationen wieder einnehmen werde, stellt 
das Blatt fest, daß die Verwirklichung 
dieser Zuversicht nur von einer klaren Er­
kenntnis der vollständig geänderten euro-
nälschen Lage kommen könne. Wenn 
Frankre'ch seine wahre Berufung wieder­
finden wolle, dann habe es sich nur von 
icner Beeinflussung zu befreien, der e$ 
seit den Tagen Eduards VII. von Eng­
land erlegen sei, d'e politisch den Namen 
Entente getragen und moralisch ganz 
Frankreich zum pottischen Nutzen Eng-
'ands jüdischen und freimanrerischen E'n 
''üssen ausgeMefprt habe. Weder paple-
'ene Reden und Rerepte noch häufige 
Ministerwechsel genügten allern zu dem 

fiuftflfna 'amtnelt ein 3rei-
Iorp0 ffir 2>euiftOlan& 

O s I 0, 15. Jänner. (DNB) Der Führer 
der »Nasjonal Sämling«, Vidkun Q u i s-
1 i n g, hat unter der Bezeichnung »Nord­
land« ein Freikorps der Norweger gegrün 
det, die an deutscher Seite kämpfen wol­
len. Der Aufruf Quaslings hat in den Rei­
hen der »Nasjonal Sämling« begeisterten 
Widerhall gefunden. Die Landesleitung 
der Jugendorganisationen und der Studen­
tenbund sind dem Aufruf Quislings sofort 
nachgekommen. Auch die beiden kommis­
sarischen Staatsräte R i i s n a e a (Ju­
stiz) und J 0 n a s L i e (Inneres) haben 
um Aufnahme in das Nordland-Freikorps 
ersucht. Riisnaes erklärte im Blatt »Flltt 
Folk«, es wäre für Norwegen unwürdig, 
in einem Kampfe abseits zu stehen, den , 
Deutschland fiir die ganze germanische' 
Rasse führe. Durch seinen Beitritt zum 
Nordland wolle er seinen Protest gegen 
das alte demokratische System zum Aus­
druck bringen. Alle Osloer Zeitungen ver­
weisen auf die Bedeutung des Aufrufes 
von Vidkun Quisling. 

menhange gestern chic iiiehrstUndige A'us 
spräche mit führenden Persönlichkeiten 
Oer Wehrmacht. Dieser Konferenz wird in 
der Presse außerordentliche Bedeutt]n;g 
beigemessen, u. zw. umso mehr als de« 
Besprechungen neben dem Kriegsminister 
und dem Marineminister auch die Chefs 
der Armee- und Marinestäbe und die 
höchsten Vertreter der Heeresministerien 
beiwohnen werden. In japanischen politi' 
sehen Kreisen wird erklärt, daß die Re­
gierung alle Anstrengungen mache, um 
noch vor Zusammentritt des Parlaments 
und vor Beginn der Budgetdebatte zur 
vollen Einheit der Auffassungen zu kom­
men. Als wichtigste Gesetzesvorlage gilt 
d.'is neue Wahlgesetz. Fürst Konoye wird 
den Vertretern des Parlaments die Ent­
schlossenheit der Regierung darlegen, die 
politische Neuordnung Japans um jeden 
Preis durchzusetzen. 

C2l>um'niummano(l fn 6er 
oiner<ianif(f*(n Slugseug-

in6uf'rie 
Scharfe Worte eines Senators an die 

Adresse der amerikanischen Metallspe­
kulation. 

W a s h i n g t o n ,  l ö .  J ä n n e r .  ( S t e f a -
ni.) Der Senator O'M a h o n e y aus dem 
Staate Wyoming hielt eine Rede, in der 
er erklärte, daß die arnerikanische Flug­
zeugindustrie infolge Mangels an Alumi­
nium sehr *^'eit zurückgeblieben sei. Die­
se Tatsache ist nach den Worten des Se­
nators auf die Beschränkung der Angebo­
te zurückzuführen, deren Zweck darin be­
steht, den Aluminlumpreis auf einer be-' 
stimmten Höhe zu halten. Mahoney er-' 
klärte ferner, daß die Erzeugung der Flug 
zeuge fn USA auch deshalb zurückgeblie­
ben sei, weil die Erzeuger der Spezialtei­
le auf dem Markte ungenügende Alumi­
niummengen zu erfassen verntögen. 

3«(l§unnlü(f 

B e 0 g r a d, 14. Jänner. Auf der Strec­
ke Knjazevac—Ni§ ereignete sich in der 
Nacht auf Dienstag ein schweres Eisen­
bahnunglück. Als der Personenzug Num­
mer 4914 mit geringer Verspätung in di • 
Station RogoMe einlief und Ober eine 
Weiche fuhr, entgleiste ein Waggon und 
stürzte um. Dem Zugsführer gelang ets, 
den Zug sofort anzuhalten. Eisenbahnper­
sonal und Arbeiter machten sich sofort 
daran, die in dem umgestürzten Waggon 
befindlichen Reisenden zu bergen. Vier 
Personen sind tot. Zehn Passagiere sind 
teils schwer, teils leichter verletzt. Au< 
Knjazevac trafen mit einem Hilfszug der 
Eisenbahnarzt, Tragbahren und das nö­
tige Verbandsmaterial ein. Eine Kommis­
sion hat sich an die Unfallsstelle begeben, 
um die Ursache des Plsenbahnunglücks 
und den Umfang des Sachschadens fest­
zustellen. 

aBIflW'gf Aonrerrns in j:oro 
T o k i o .  1 4 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  U n ­

ter dem Vorsitz des Premiermmisters 
Fürsten Konoye beginnt heute in To-' 
k«o die angekündigte, auf vier Tage be-' 
'echnete Konferenz der Kabinettsmitglie-' 
der und der Armeechefs mit den Vertre-' 
ern des Parlaments, der Wirtschaft, der 

Finanz und der Pre!ise. .Ministerpräsident 
Fürst Konoye hatte in diesem Zusam- ^ 

9agm6;dP Quf aefioribrn 

B e r l i n ,  1 5 .  J ä n n e r .  I n  D e u t s c h l a n d  
ist über dat> Internationale Rotkreuz in 
Genf die Nachricht eingetroffen, daß der 
bekannte Tiersammler Johann Heinrich 
August Hagenbeck dortselbst in ef-
nem Interniertenlager gestorben iet. Ha­
genbeck erreichte ein Alter von 75 Jah­
ren. Hagenbeck lebte 28 Jahre lang auf 
Ceylon als Großkaufmann. Plantacenbe-
sitzer, und Scblffsreeder. Bis zum Welt­
kriege versorgte er alle deutschen Dam­
pfer, die auf Ceylon vor Anker gingen. 
Sein größtes Interesse galt jedoch den 
Elefanten. Hagen-beck war in allen Zoos 
gerne gesehen, da er als >Elefantendok-
tor« galt. Bei Ausbruch des Weifkrieges 
wurde sein Lebenswerk In 8 Stunden ver­
nichtet. Hagenbeck mußte, um nicht ver­
haftet zu werden, nach Sumatra flüch. 
ten, von wo er mit schwerer Mühe nach 

(Fortsetzung: Seite O 
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Aus Stadt und Umocbuno 
•Jl'tarlbcr. 3RmiD0<!^. Oen 15. 3ämicr 

î eutP neue 3u(iselnftenunaen 
BtrHtH (Ho flrllli' iiusyjicbijti' Vcrkehrsi^iiisrliränkuujtj soll KriojfsHusbmoh — 

Wolcho Züjio vorkohron noch? 

MiL lieuLi^inii Tuß^' liul clif juposla-
wisrhe BahnvtM-waltunpi dir in der 
Vorwociic kündigte liinslclluiij^oi-
tirr Reiht; von pei'sonontüIiroudGn Zü-
;;en. durchf^otülirl. Seil 1. September 
1939, denanaeli in den UP/. >fnnateii 
sf*it Beginn des gegenwärtigen zwi-
len Weltkrieges, - ist difs bereits die 
dritte tiefeinse.lineidende Massnnlimo 
zur Einseliränkunj^ des Personenver­
kehrs iJuT den jn^iosliiwisehen Staats-
bahnen. . \ 

Im SpäUi(U'i)sL iyä9 wurde in .iuj^o-
slawien eine Reihe vrtn Zü^^en anf^e-
Jasben, vor allem um Kohle zu spa-
i*en und das Personal lücht zu iiber-
lasten. Nach und nach nuissle imter 
dem Druck der afientlielu'n Meinung 
ein grosser. Teil dej- aufgelassenen Zü­
ge Mieder in Verkehr gebracht wer­
den. Im heurigeji Herbst erfolgte die 
/.weite Hinstellung inid jetzt nach der 
.Fahreswende die (h-ilte. Bei Durcli-
sieht der Fahrpläne kommt man zur 
Feststellung, <lass seit etwas mehr als 
.lahresfrist auf unseren Bahnen durch­
schnittlich ein Viertel bis ein Drittel 
dei' wrkehrenden personenfübrenden 
Züge ausgefallen ist. Slowenien ist hie-
von besonders schs\vr betroffen, da 
der Prozentsatz der ausfiefallenen Zü-I 

[Rogai^ka Slatina: —20 Grad, klar, 18 cm 
Pulver. 

Giu • —18 ürad, 8 cm Pulver auf 30 cm 
hoher Unterlage. 
Die Skimöglichkeiten 

denkbar günstigsten. 
gc w<iit grosser ist als in 
Teilen des St^iates. Hs gibl 
Linien, auf denen kaum noch 
te der Züge verkehrt, auf 

sind überall die 

anderen 
bei uns 

die Hälf­
anderon 

kaum etwas mehr. Der einzige Zug, 
<ler sich um die Verkelrrsoinsclirän-
kujigen nicht künnnert. oder tK'sser ge-
hagl, an den die Bahnver\S'allring jücht 
heran kann, ist der iiiteruationale Sini-
pIon-Oriont-Flxpressmg, der auf sei­
ner mehr als liOCK) Kilometer langen 
SIreekc v<>n Paris bis Istanbul sechs 
Staaten «lurchfährt. Durch- den Krieg 
ist dicifter Zug in Westeuropa aller­
dings etwas zugestutzt worden, im 
übrigen aber Nerkehi-t er iäglich un­
entwegt weiter. 

Vor AntritI «-incM* Bahnfahrl emp­
fiehlt es sich jedentails. <tie Fahrord-
nung in die. Iland zu nehmen, um 
sich zu vergewissern, welcher Zug in 
der Zeitspanne bis zu einem halben j 
Tag am besten entsprichl. Die Aus-| 
walil wird nicht sehwer fallen, da es 
bis auf weiteres kaum mehr i'twas zu I 
wählen gibt. Mit wenigen Ausnahmen, 
so besonders auf der Hauptstrecke. [ 
im Drautal und am f^raufeld, kann • 
man entweder vormittags einmal odcrt 
nachmiltags fahren. 

Norbert J e g H t s c h; 

•deimot 

Wo auf Almen Glocken klingen 
und im Wald die Vöglein singen, 
Wo die hohe Tanne rauscht 
und das Reh im Dickicht lauseht, 
Dort bist Du: 
Die Heimat. . 

Wo auf Borgen Schnee erglühl 
und Im Tal die Rose blüht, 
Wo die Kindheit Du verbracht 
und ein Mutterherz Dir, lacht, 
Dort bis Du": • 
Die Heimat. 

I SuötDig OltanM 3 
In Radvanje ist der atlseits l^jckannte 

k e a l i t ä t e n b e s i t z e r  H e r r  L u d w i g  M a n d l  
im 50 Lebensjahr gestorben. Mit Ludwig 
Mandl ist ehi aufrechter, mit den besten 
menschlichen Eigenschaften ausgestatte­
ter Mann Ins Jenseits abgegangen, der 
insbesonder in der Organisation unseres 
Feuenvehrwesens ein reiches Betäti­
g u n g s f e l d  g e f u n d e n  h a t .  L u d w i g  M a n d l  
stand durch viele Jahre an der Spitze der 
Freiwilligen Feuerwehr in Radvanje und 
nahm an deren organisatorischen u. tech­
nischen Ausgestaltung regsten Anteil. 

Die Beisetzung findet Donnerstag, den 
16. d. um halb 16 ITir am Ortsfriedhofe in 
Radvanje statt. 

Ehre seinem Angedenken! 

i>ft aI>endli(fe13iof(a6fertigung 
gegen oaöen 

Die Brief- und l*:ikelpobl gegen 
Ljubljana und Zagreb ist bis zum heu­
tigen Tage abeuds mit dem um 20.55 
Uhr \on Maribor abgehenden Persc«-
neuzug abgefertigt worden. Da dieser 
Zug jetzt ausfällt, wird die Post nach 
einer Mitteilung des Bahnhof-Postaiu-
les bis auf weiteres mit dem \nn 17.50 
Fhr von Maribor abgehenden Perso-
nejizug befördert. 

Die Oeffentlichkeit wird darauf auf-

nuTksam gemachl, Briefpost die in 
der Stadt bis spätestens 15 Fhr in die 
Briefkasten zu werfen. An den Post.-
amterji Maribor 1 und II (Hauptpost 
imd Kralja Petra Irg) sind die Brief-
Schäften bis Iß.Ht) und am Pf)siaml 
Maribnr 2 ^Bahnhof ? bis 17.3ti l'hr auf­
zugeben, um sie nu't dem IS-Uhr-Zu'^ 
abgehen zu lassen. Die Poslspakele 
sind dagegen auf allen drei Mariborer 
Poslämtern schon vormillags oder spä­
testens bis 1<'( Khr naclimitlags aufzxi-
geben. Xnr Ix'i Finhaltung <ler ange­
gebenen Fristen kann die Brief- und 
Paketposi noch abends mil dem Zug 
be'orderl werden. 

£oif(oi-Seitr in {>?r 
uniberffiät 

Italien gelangte. Nach seiner Rückkehr 
nach Deutschland widmete er sich der 
Einrichtung des Tiergartens in Stellingen 
bei Hamburg. 1929 kehrte er in die Tro­
pen zurück. Er gründete in Ceylon einen 
großen Tiergarten und widmete sich wie­
derum dem Reedereigeschäft. Bei Aus_ 
bruch des Krieges 1939 wurde er inter. 
niert. 

Vortrag des Lektors Dr. Nikolaj Preobra, ' Bieno im Kllni. 
zetwki aus Ljubljana. ' 

Die Mariborer Volksuniversitäl leieitj 
am A^ontag, allerdings mit einiger Ver­
spätung, den dreißigsten Todestag des 
großen Künstlers und Philosophen Lev 
Nikolajevi^ Tolstoj. Die Festrede hielt der 
Ljubijanaer Lektor Dr. Nikolaj P r e o_ 
b r a z e n s k i, der dem Maiiborer Publi. 
kum schon genügend bekannt ist. Die Zu 
hörerschaft bestand fast ausscllließlieh 
aus der Mariborer Mittelschuljugend. Der 
Vortragende sprach über den Gehalt der 

i Tolstoj'schen Kunst, charakterisierte in 
einigen kräftigen Zügen seine Werke, 
schilderte und erklärte die führenden 
Ideen seiner Philosophie und befaßte sich 
mit Tolstojs Verhätlnis zur Politik und 
zum Emanzipationskampfe der verschie­
denen Slawenstämnic. Der Vortragende 
wurde für seine Ausfühnmgen mit viel 
Beifall belohnt. 

Katastrophale Ueberschwemmungen 
Anatolien. 

in 

. \ n k a r a ,  U . J ä n n e r .  ( A v a l a — R e u t e r )  
Infolge der ununterbrochenen großen Re­
genfälle der letzten Tage ist der Fluß 
.Azi aus den Ufern getreten und hat im 
Kreise Antiochia kata«troiphale Ueber­
schwemmungen hervorgerufen. Der Scha­
den ift außerordentlich groß. In den 
len ist eine große Zahl von Vieh, 
auch Menschen umgekommen. Der 
kehr i.'t vollkonimri-! "i't'^rlT-fichcn. 
i^ey;Gn hält ucifurinn ai: 

6(önfet>ertdftie öe« „Untnlf 
»Pohorski dom«, »Mariborska ko<£a«: 

—12 Grad, klar, 20 cm Pulver auf .35 
cm hoher'Unterlage. 

»PoStarski dom«: —13 Grad, klar, 15 
Pulver auf .35 cm Unterlage. 

»Sokolskl dom«: -13 Grad, klar. 30 
Pulver auf 45 cm hoher Unterlage. 

:)Ruska koda«: —12 Grad, klar, 15 
Pulver auf 30 cm Unterlage. 

?v, Lovrenc: —14 Grad, klar, 45 cm Pul 
I ver. 

Flu-1 :;Senjorjev dom«: ---15 Grad, klar, 15 
aber Pulver auf 45 cm Unterlage. 
Ver- ^Ibftica na Polt.; i.T'Grad. kl.'ir. 
Der Pulver. 

'Pcca: IG Grad, klar, (>0 cm Pulver 

cm 

cm 

cm 

cm 

:'.n cm 

m. Konzert Marta Osterc-Valjajo Im 
Saal des »Narodni dom« findet heute, 
Mittwoch, um 20 Uhr ein Konzert der 
bekannten Ljubijanaer Pianistin Frau 
Marta Osterc-Valjalo statt. Am 
Programm stehen durchwegs slowenische 
Komposit'onen, u. a. von L. M. Skerjanc, 
S. Ostere. V. Mirk, M. .Tome, St. Premrl, 
C. i^regt'li. K. Pahor, D. Svara, P Sivic, 
P. Lipar, Mirca Sancin und Breda Scek. 

]n. Wichtig für das Reiscpublikum. 
Wegen der abermaligen Einstellung eini­
ger Züge, namentlich des Schnellzuges 
Nr, 7 auf der Strecke Zagreb—Beograd 
(Abfahrt ab Zagreb um 23.20 Uhr) wird 
tlas reisende Publikum auf die rechtzeiti­
ge Vormerkung der Schlaflager im Wag­
gon Lits aufmerksam gemacht. Ein Schlaf 
wagen wird künftighin nur dem Schnell­
zug Nr. 5 (Abfahrt ab Zidani most um 
21.11. ab Zagreb um 23.10 Uhr) ange­
schlossen sein. Die Vormerkung nimmt 
das Reisebüro »Putnik« entgegen. 

ni III dor Volksuuivort$ität in Slu-
d o i i i ' i  s o i ' i c h t  m o r g e n ,  D o n n e r s t a g ,  
um 19 Uhr Milos Ledinek über das 
Thema ..Was nuicht unsere Berufs-
beralungsstelle". Einleiteml Vorfüh­
rung von skioptischen Bildern. 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinko 
Sax, Grajski trg. 10137 

Im Burg 
gelangt Samstag, den 19. d. 

um halb 11 Uhr ein Film aus dem Le­
ben ries emsigen Bienenvolkes zur 
Vorführung, worauf insbesondere allt 
Bienenzüchter aufmerksam gemachl 
werden. Den Hauptfilm bildet ..Die 
Biene .Maja". Eintrittskarten sind im 
Geschäft O. Crepinko am Zrinjske-
ga Irg b im Vorverkauf erhältlich. 

m Die Jalire8hauph-ors»niinIung dos 
Sporlkliibs M^olGznij^nr" findet am 8. 
P'ebcr um 19 Uhr im Tribünensaal 
am Sportplatz statt. 

m Das IradiUonolIo Uorgfosl unserer 
heimischen Bergsteigergemeinde wird 
in herkömmlicher Weise auch in die­
sem Jahre am 1. Feber in sämtlichen 
Räumen'des Sokolheimes gefeiert wer­
den, worauf schon jelzf jung und alt 
aufmerksam gemacht wird. 

m ,,SeainpoIo" wird wiederholt* im 
Dilettantentheater des Sokol in Stu-
denci \vird Samstag, den 18. d. um 
20 Uhr des Lusti^piel „Scampolo" wie-
<lorhoU. 

" Kanzlei'Bedarfsartikel, Drucksorten 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 10138 

m. Es war keine Wertheim.Kasse. Im 
Bericht über den dreisten Kasseneinbruch 
in der hiesigen Geschätfsstelle der Firma 
Meinel Herold wurde der betreffende 
Kassaschrank fälschlich als eine Wert-
heinuKasse bezeichnet. Wie schon aus 
den weiteren Zeilen zu ersehen war, han. 
delte es sich keineswegs um eine Wert-
heim-Kasse, sondern um einen in Mari, 
bor erbauten Kassenschrank, gleichwie es 
benn Einhnieh in der »Zadriizna gospo-
darska bankar iler Fall war. Es wäre 

übrigens auch völlig ausgeschlossen ge. 
Wesen, zu einer Werthcim-Kasse, deren 
Güte in aller Welt bekannt ist. einen 
Nachschlüssel von unberufener Seite zn 
bekommen. 

m Die. (iemdndeverwallaiiÄ in 
dcnci fordert alle Eigentümer von 
Fahrrädern auf, dieselben unv,.>rzu-
glich anzumelden uiid**diij'entsprechen­
de Taxe für das. Unfeude. Jahr zu be­
zahlen. ' ' 

m. Die Phönix-V*>i^herten richten an 
die maßgebenden Stellen die Frage, war­
um die angekündigte • eftdgiltige Lösung 
ihrer Angelegenheit noch immer nicht er­
folgt ist. Vor etwa zwei.Monaten gab der 
Zagreber Aktionsausschuß eine bündige 
Erklärung ab, sodaß jedermann Oberzeugt 
sein mußte, der'Liquidierung der Ange­
legenheit stünde nun nichts mehr ini We­
ge. Es verstreicht ein Tag nach dem an­
dern, doch hört man von dieser Sacho 
noch immer nichts. Es' ist wohl schon 
höchste Zeit, daß die Phönix-Versicher­
ten endlich elnmalh zu dem ihnen gebüh­
renden Recht gelangen,'Die Phönix-Frage 
muß endgiltig von der Tagesordnung 
verschwinden. ' ' -

* Alle Zeitungen, in- und ausländische, 
bei Hinko Sax, Orajskl trg. 10136 

m. Unfälle. Der 64iährige Fuhrmann 
Karl Osojnik aus Svl Lovrenc kam unter 
einen Wagen und trug hiebe! schwere 
Verletzungen am ganzen Körper davon. 
— Am Hauptbahnhofe stürzte der 33jäh-
rige Arbeiter Josef PetroviC über die ver­
eisten Waggonstufen und zog sich eine 
klaffende Wunde an der Stirne zu. — 
Vom Heuboden fiel In Sv. Marjeta der 
41jährige Winzer Franz Ferk und erlitt 
mehrere Rippenbrüche. 

m. KranzaWÖse, An Stelle eines Kran­
zes für die verstorbene Frau Maria 
Stern spendete Herr Hans S t r a n z 
den Betrag von 150 Dinar für in Winters­
not befindliche Mitbürger. Herzlichen 
Dank! 

m. Wettert)ericht vom 15. Jänner, 9 
Uhr; Luftfeuchtigkeit 95%Temperatur 
minus 10 Grad, Barometerstand 726 mm, 
Windrichtung W-^, Gestrige Maximal-
temperatur minus 7.4, heutige MinimaL 
temperatur minus 19.4 Grad. 

2>a0 3BeMer 
Wettervorhersage für Donnerstag: 

Vorwiegend bewölkt, örtliche Nieder­
schläge zu erwarten. 

Aus PtuI 
ftotomitfittn &er „ftoaoier 

<Siiniba5ii" 

Kann der Autotnjs in den Haloze wegen 
Schnees wirklich nicht verkehren? — 
Mehr Entgegenkommen der Landbevölke­
rung seitens der Postverwaltung dringend 

n<»tweodlg. 
Die »Kolloser Eisenbahn«, wie der zwi­

schen Ptuij und dem Hügelland der Halo­
ze verkehrende Postautobus von der 
Bevölkerung vielfach genannt wird, er­
freut sich immer größerer Beliebtheit und 
wies nach vorübergehender schwächerer 
Besetzung In den letzten Monaten zufrie­
denstellende Frequenzen auf. Dies ist ein 
Beweis dafür, wie sehr die Landbevölke­
rung der dortigen Gegend auf ein öffent­
liches regelmäßiges Verkehrsmittel an­
gewiesen ist. 

Ein Umstand ist es jedoch, mit dem 
sich die Bevölkerung in der Beurteilung 
der Nützlichkeit des Postautobusses nicht 
befreunden kann. . Das ist die V vi r -
kehrsein Stellung in den W i n -
t e r ni 0 n a t e n. Im vergangenen Winter 
verkehrte der Wagen durch zwei Monate 
nicht, wie es heißt, wegen des auf den 
Straßen liegenden hohen Schnees. Heuer 
Ist die Einstellung der Fahrten zwar erst 
vor Weihnachten erfolgt, doch wird das 
Fehlen der »motorisierten Postkutsche^' 
sehr schwer empfunden. Für die Einstel­
lung der Fahrten Im Winter wird der Berg 
in Oki^5 als Hauptgrund angegeben. Mag 
sein, doch kann demgegenüber darauf ver 
wievsen werden, daß der zwischen Ptuj 
und MajSperk verkehrende Autobus auch 
mit schwierigem Gelände zu kämpfen 
hat und den Berg von Ptujska gora em-
porklinniu'n nniß, und doch versieht er 
egelmäßig und bruv seinen Dienst. Mit 
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etwas gutem Willen könnte auch bei 
Schnieefall der Kolloser Wagen die ihm 
zugewiesene Strecke befahren, es sei denn 
bei plötzlichem holien Schnee, wenn es 
wlrkliöh nicht anders geht. Die am' regel-
inüßigen Verkehr interessierten Gemein-
dien Sv. Barbara und Sv, Andrai würden 
ßlcherllch für die Säufeerung der Straßen 
sorgen, wenn die Postverwaltung nlchi 
ein anderes Arrangement treffen kann. 

>Im Sonwner bei Schönwetter«, heißt 
es in einer diesbezüglichen Zuschrift aus 
der dortigen Gegend, »bedtenen wir uns 
da Autobusises, damit er ja immer gut 
bwetzt ist und nicht elngestent wird. Des­
halb soll uns jetzt im Winter die Post-
verwaltung entgegenkommen und ermög-

' Richen, daß wir in die Stadt ikiommen kön-
•nen«. 

p. Das Cichattti teilt mit, daß im Mo. 
nat Jänner keine Faßkontrolle stattfinden 
wird. 

p. Ausbesserung der Wählerver-
zeiclMiisse wird gegenwärtig vorgenom­
men. Etwaige Einsprüche müssen bis zum 
25. Jänner erhoben werden. 

p. III der Mlnorlteopfarre wurden im 
Jahre 1940 125 Kinder geboren, während 
105 Todesfälle vermerkt wurden. Efte-
schHeßungcn gab es im Vorjahre 48. 

FMNZJOIEF BiirEnwissEn 

c. Zum Tode Hans Flscbers. Aus 2a1ec, 
14. Januar, schreibt man uns: Am 12. Ja-
nliar hat Tierarzt Hans Fischer seine 
Au^en für Immer gesclilossen. Er starb im 

"Alter von 64 Jahren Was sterblich an 
Jhm war, wurde heute im hiesigen Pfarr­
friedhofe beigesetzt. Eine unabsehbare 
Menschenmenge gab ihm das letzte Ge­
leite und legte Zeugnis ab von der Be-
iiebthejt, der sich der Verstorbene in al­
len Bevölkerungkreisen erfreuen konnte. 
Mit Herrn Fischer schied eine bekannte, 
hochgeschätzte und beliebte Persönlich­
keit, ein' herzensguter, braver Familien­
vater von dieser Welt. Er stammt aus 
Gajizien, lebte aber ein Mehschenalter 
hinidürch in unserer Gegend. Im Jahre 
1899 kam er als junger Amtstierarzt nach 
Xalec, wo er "zehn Jahre hindurch wirkte. 
Nun folgten vier Wanderjahre. Rogatec, 
Feldbach und Gleisdorf waren die Statio­
nen. Im Jahre 1913 übernahm er die Stelle 
eines Beizrkstierarztes in Celje, welche er 
bis zum Jahre 1922 bekleidete. In diesem 
Jahre kehrte er wieder nach 2:alec zu­
rück, wo er als Staatstierarzt b!s vor kur­
zem noch ununterbrochen in ninKcbender. 
treuer Pflichterfüllung und in Liebe zu 
se'neni Berufe wirkte. O'e Bevölkerung 
von 2alec und des mittleren Sanntales 
wird ihm immer ein ehrendes Angedenken 
bewahren. Der Dahingeschiedene hinter­
läßt seine Gattin, zwei Töchter und einen 
Sohn Dr. Alfred Fischer Chefarzt der 
Irrenanstalt Novo Celje bei Jtalec. Von 
den beiden Töchtern wirkt eine daheim, 
die zweite aber ist Bea.ntin des Spar-
und Vorschußvereines in Celje. Möge 
ihnen durch aufrichtige Teilnahme vieler 
Freunde Linderung und Trost beschieden 
sein ? 

c. Gefrorene SchaufensterBChelben. Ein 
Kaufmann in Celje versuchte, seine gefro­
rene Schaufensterscheibe gewaltsam auf­
zutauen. Dabei zersprang 'die Scheibe. 
Die Verslciierung lehnte natürlich jede 
Vergütung ab, denn für Schäden, die 
durch gewaltsames Auftauen entstehen, 
haftet sie nicht. Wie soll man also gefro­
rene Schaufensterscheiben auftauen? Auf 
eine diesbezügliche Zuschrift, die wir ge­
stern bekamen, antworten wir heute un­
seren Lesern folgendes; Vollkommen ge­
fahrlos können gefrorene Schaufenster-

'sche/hen durch gewöhnliche Ventilatoren 
aufgetaut werden. Der durch den Ventila­

tor erzeugte Luftstrom, der die innere 
Seite des Schaufensters bestreicht, befreit 
in kurzer Zeit das Fenster vom Eis. 

c. Operettenabend in Celje. [)as Mari-
borer Nationaltheater wird in Kürze am 
hiesigen Stadttheater die neueste Operette 
»Habakuk« des begabten Komponisten 
und Volksschullehrers Radovan G o b e c 
aus JurkloSter aufführen.' Das Libretto 
schrieb der hiesige Rechtsanwalt Dr. Ru­
dolf DoboviSek. Diese Operette er­
zielte in Maiibor einen durchschlagenden 
Erfolg. 

c. Kino Dom. Bis einscM. Donnerstag 
der große Musikfilm »Balalaika« mit 
Eddy Nelson und Ilona Massey. — Ab 
Freitag »Der Rächer« mit Ken May-
nard und Evelyn Knapp. 

c. Kino UnkMi. Heute, Mittwoch, zum 
letzenmal der Pariser Film »MouHn Rou­
ge«. Morgen und Freitag ein Willy-Forst-
Fllm voll Spannung und Überraschung: 
»Ich bin Sebastian Ott« (Bildfalscher am 
Werk), Ein internationaler Kunstskandal 
bot den Stoff zu diesem mitreißenden 
Kriminalfilm. In den Hauptrollen Willy 
Forst, Paul Hörbiger und Trude Marlen. 

Q$44>¥̂ Sit 

Wer würde so einlca\il«Q, statt nach 
Qualität zu fragenl 
Beim Oinhlampen-Einkaul verlangen 
Sie ausdrücklich die TUNGSRAM-
KBYFTON Qualitätslampe: 

Sie gibt mehr sonnenscheinähnliches 
lAebt und vorbraucht dabei viel we­
niger Strom! 

BESSERES UCHT. KLEINERE SPESEN! 

TUNGSRAM 
Q) fdmptcn 

33arQtfen&ranO in CHuSe 
DIE WIRTSCHAFTSOBJEKTE DER ARBEITERKOLONIE VERNICHTET. — ÜBER 

35.000 DINAR SCHADEN. 

In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr 
brach in den Wirtschaftsobjekten in der 
Arbeiterkolonie der Stickstoffwerke in 
RuSe auf noch nicht restlos geklärte Wei­
se ein Feuer aus, das rasch um sich griff 
und ziemlichen Sachschaden verursachte. 
In den aufgestappelten Brennholzvorräten 
der Arbeiterschaft fand das Feuer reiche 
Nahrung, sodaß es einige Zeit andauerte, 
ehe die sofort am Brandplatz erschienene 
Feuerwehr der Situation Herr werden 
konnte. Die geschädigten Arbeiter sind 

Josef Mozi^, Anton Hartmann, Anton 
Rezman, Vasilj Bedrij, Ivan Novak, Ru­
dolf Prin und August Zlodej, die einen 
Schaden von etwa ^0.000 Dinar zu be­
klagen haben, während sich der Schaden 
an den vernichteten Baracken, die Eigen­
tum der Stickstoffwerke waren, auf mehr 
als 25.000 Dinar b'^läuft. Das Feuer 
dürfte infolge glimmender Asche ausge­
brochen sein, die irgendwo in einer Holz­
lage ausgeschüttet worden war. 

^udt>au unfered SeuertDel̂ r-torfend 
70 JAHRE FREIWILLIGE FEUERWEHR IN MARIBOR. 

AUFOABENKREIS DER WEHREN. 
IMM^ GRÖSSERER 

Die Mariborer freiwillige Feuerwehr 
feiert heuer das Jubiläum ihres TOjhrigen 
Bestandes. Die offizielle Jubiläumsfeier 
wird im August abgehalten werden, und 
zwar im Rahmen einer Verbandstagung 
Sloveniens oder vielleicht auch eines ge­
samtstaatlichen Feuerwehrkongresses in 
der Draustadt. 

Die Tätigkeit der Feuerwehr wirkt sich 
im Stillen aus. Die Wehr trftt nur bei 
elementaren Unglücksfällen oder bei Un­
fällen in der Oeffentlichkeit auf, um ihren 
Dienst an dem in Not befindlichen Näch­
sten zu erfüllen. Groß ist ihr Betätigungs­
gebiet, groß sind aber auch ihre Ausga­
ben, vor allem hinsichtlich der technischen 
Ausgestaltung. Es sei erwähnt, daß die 
Stadtv/ehr eine der besten und tüchtig­
st- Feuerwehren Jugoslawiens ist. Ihr 
Fahrpark ist durchwegs motorisiert, 
weshalb die Wehr im Falle der Not in 
kürzester Z?it zur Stelle sein kann. Die 
Rettungsabteilung erheischt be­
trächtliche Aufwendungen, die Wehr kann 
sich jedoch rühmen, ein gut ausgebildetes 
Samariterpersonal ihr eigen zu nennen. 

Unsere Wehr ist jetzt in einem beson­
deren Gau Maribo r-S t a d t organi­
siert, dem noch die Feuer^vehr der Eisen­
bahnwerkstätten angehört. Es sind jedoch 
noch einige Feuerwehren der Mariborer 
Industriebetriebe hinzuzählen, die im Fal­

le der Not mit ihrem geschulten Personal 
und gutem Gerät beispringen können. In 
nächster Zukunft werden eine bedeuten­
de Stärkung der Stadtwehr die H i I f s -
Wehrmänner darstellen, deren Zahl 
ständig wächst und die besonders im 
F a l l e  e i n e s  e v .  F l i e g e r a n g r i f f e s  
gute Dienste leisten würde. Die Mariborer 
Wehr hat es sich zur Aufgabe gestellt, 
diese Hilfs-Wehrmänner technisch auszu­
bilden. Die Stadt wird in R a y o n e ein­
geteilt werden, in denen die Hilfswehr ih­
ren Dienst versehen und an verschiedenen 
Teilen der Stadt ihre Geräte zur Verfü­
gung halten werden. Es wird auch not­
w e n d i g  s e i n ,  f ü r  d a s  r e c h t e  D r a u -
u f e r eine eigene Wehr zu bilden, die 
im Falle einer Zerstörung der Draubrücke 
ungestört ihren Dienst versehen könnte. 
Auch wird gegenw. daran gearbeitet, am 
linken Drauufer entsprechende W a s -
serreservenzu beschaffen, um im 
Bedarfsfalle genügend Löschwasser zur 
Verfügung zu haben. 

Es wäre sehr zu wünschen, daß die 
Reihen unserer Wehrmänner durch opfer­
b e r e i t e  M ä n n e r  a u c h  a u s  I n t e l l e k t u -
ellenkreisen verstärkt würden, um 
einen starken Nachwuchs auszubilden, der 
imstande wäre, Maribor im Falle der Not 
beizuspringen. 

(drfntmiae ^älte im 6a5often 
In Jassy wurden 3«- Grad unter Null registriert — Der Verkehr In Rumä­
nien hifoIf(e der Kälte fast vollsittfndig gelähmt — Ersehwerung der Be­

kämpfung der Wolfsplaße 

B u k a r e s t ,  1 5 .  . 1  ä n n c r .  ( A v a l  u —  
DNB) In ganz Rumänieu herrscht ei­
ne grimmige Kälte, f^anz besonders 
aber in der Moidau-Wiilachei. In .Tas-
sy wurden 36 Grad unter Null regi­
striert. Der Verkehr ist infolge der 
Kälte fast vollkommen Rclahml. In den 
Dörfern sind massenhafte Rudel von 
Wölfen aufgetaucht, die durch die Kül­
te in die Nähe uienschlirh'or Behau­

sungen gelrieben wurden. Infolge des 
dichten Nebels ist der Kampf mit den 
Wölfen ausserordentlich ersc'. .ort. 
Die Zahl der Menschenopfer, die »He 
Kälte und die Wölfe forderten, kann 
noch nicht annähernd genannt wer­
den. In Bukarest herrschte iii der 
Nacht vom Montag zum Dienstag eine 
Ivältetenrpt ralur von 34 Grad Celsius. 

Mmlliocci tw 

Mittwoch, 15. Jänner: Qeschloeseo. 
Donnerstag, 16. Jänner um 20 Uhr: »Le-

pa VWa«. Abonnement C. 

Ion-Kino 

EsplanadC'Tonkino. Premiere des 
neuesten Gigli-Großfilms »Traumtgeto-. 
dien« in deutscher Sprache mit dem be­
rühmten Tenor Benjamino Gigli, Martha 
Haren und Mizzi Waldmüller. Ein Film 
mit bezauberndem Gesang und abwechs­
lungsreicher Handlung. Prunkvolle Revue­
szenen mit schönen Frauen und schmissi­
ger Jazz-Musik wechseln mit herrlichen 
Opernaufführungen und Arien, von Giglis 
wundervoller. Stimme gesungen, einander 
ab. 

Burg-Tonkino. Die Premiere des deut­
schen Spitzenfilmes »Die Frau ohne Ver-
gaf.^enheit«. Ein erschütterndes Gesell­
schaftsdrama, in deren Mittelpunkt zwei 
liebende Frauen und ein Arzt stehen. In 
den Hauptrollen Sybille Schmitz, Maria 
V. Tasnady und Albrecht Schönhals. Im 
Beipr(':;;rainm die neue Wochenschau. — 
In Vorbereitung der Hans Moser-Schlager 
»iVleine Tochter lebt in Wien«. 

Unfon-Tonkino. Bis einschließlich Don­
nerstag »Die Frauen hinter Gittern«, ein 
großartiges soziales Drama mit gewalti­
gem Tempo, fesselnder Handlung und 
starkem Inhalt. Im Mittelpunkt der Hand­
lung stehen die Frauen, die für ihre Le­
bensfehltritte eine Kerkerstrafe abzubüs-
sen haben und hinter grauen Kerkermau­
ern nach Freiheit, Liebe und Erbarmen 
schmachten. Mit seiner tiefen Volksnote 
hatte gerade dieser Film gewaltige Re­
formen der anderen Frauengefangenen 
zur Folge. 

Ol pott' (Ten n 

Bi« 17. d. versehen die Mohren-
Apotheke (Mr. Ph. Maver) in der 
Gosposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
S c h u t z e n g e l  -  A p o t h e k e  ( M r .  
Ph. Vaupot) 'n der Aleksandrova c. 33, 
Tel. 22-13, den Nachtdienst. 

RaiUr-Pcofifamm 

Donnerstag, 16. Jänner. 

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzeri. 
12 Kozert. 17.30 Konzert. 18.40 Sloweni­
sche Sprachstunde. 19 Nachr., National­
vortrag. 20 Unterhaltungsmusik. — Beo-
grad, 18.30 Tanzmusik. 19 Nachr., Natio­
nalvortrag. 20 Hörspiel. 21.10 Vokalkon­
zert 2arko Cvejic. — Prag, 15.50 Kam­
mermusik. 17.20 Volkslieder. 18.20 Bunte 
Musik. — Sofia, 18 Volkslieder. 19 RO. 
21.30 Leichte Musik, — BerOmünster^ 18 
Vortrag. 19.25 Konzert. 21.10 Klassische 
Musik. — Deutsche Sender, 13.15 Italie­
nisch-deutsches .Austauschkonzert. 14.30 
Solistenstunde. 16 Nachr., Unterhaltungs­
musik. 17.30 Vortrag. 19.15 Leichte Mu-
s'k. 23.15 Bunter Abend. — Italien |., 12 
Aus Opern_ 19.30 »Turandot« von Pucci-
ni. — Sottens, 18.30 Leichte Musik. 20 
Gesang. 21 Leichte Musik. 
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UJirtscIififtlifhc RimilMiicui 
îrr (Struppen Oer 59)an5elg-partner 3upo latpienö 

DIE EINTEILUNG DER WIRTSC HAFTS PARTNER JUGOSLAWIENS IN CLEA-
. RING UND DEVISENLÄNDER. 

I>ie Devisenbank der Nutionulbank hat 
den Wirtscliaftsürgani^alionen ein Rund, 
.••eil reibe II zugcbtellt, in üieni eindeutig 
anjjjt'gubcn wird, welche unserer Wirt, 
bchaftspartner al« Clearing- und welch'j 
als Dcv'senländcr anzusehen sind. Laut 
diesem Rundschrelben können die Lin. 
der mir denen Jugoslawien Mandelsab. 
kommen getroffen hat, hln«lchtllch der 
Kontrolle der Einfuhr in folgende vier 
(irUppen eingeteilt werden: 

1. Clearingländer, aus denen Waren 
ohne vorhcr'ge Bewlllif?unß der Devlsen-
direlctiün der Nationalbank eingeführt 
werden können »ind; Deutschland, das 
Protektorat, Italien, Ungarn, die Slowa. 
kei, Griechenland, die Türkei, Bulgarien 
und das polnische Gouvernement. Dvi" 
Zahlungsverkehr ulit dem Gouvernement 
wickelt sich über die deutsehe Verech. 
nungskasse ab. Da Polin auch früher 
CIcarint'land war, wird die Einfuhr von 
dort vorMufig nicht kontrolliert; 

2. Cleanngländer, bei denen der Ver. 
rechnungsverkehr über die deutsche Ver. 
rechnungikasM in Btrlin läuft und aus 
denen die Einfuhr von Waren »e't^ns der 
Devisendlrektion der Nationalbank bewil­
ligt wurde, sind: Holland Belgien und 
Norwegen; 

3. Clearingländer, aus denen Waren 
nur nach vorher tingeholter Bewilligung 
der Devisendlrektion der Nationalbank 
eingeführt werden können, sind Finnland 
und Dänemark; 

4. Alte Übrigen Länder werben als De. 
viik«nliinder angttseht^n. Für die Einfuhr 
aus diesen Ländern igt eine Bewilligung 
der Devbendirekt'on'notwendig. 

Das Qetigte bezieht sich nicht auf die 
Einfuhrkontrolle, die seitens der Außen^ 
handelsdirektlon bei der Einfuhr gewisser 
Artikel auf Grund der Verordnung über 
die Kontrolle des AuBenhandetn auf^e« 
übt wird. 

36r^(nE>(rl((^te 
L j u b I j a n a, 14. Jänner. Deviif<n: 

London 174.57—177.77 (im fr^-ea Ver­
kehr 215.90—319.10), Newyork 4425— 
4485 (54«0—5520), ZWvc.h 102*i.ti4— 
1Ü38.Ö4 (1271.10—1281.10), Berlin (Pri­
vatclearing) 1772—1792. 

Zagreb, 14. Jan. — Staatswerte: 
2%% Kriegsschaden 0—4674% Agrar 
55—0, 49c Nordagrar 0—55, 6% Begluk 
83—85, 6>'/u dalmat. Agrar 0—80.50, 6% 
Forstobligationen 0—70,- 7% StabiHsa-
tionsanleihe 97—0, 7o/fl Investitionsanleihe 
lOO-O, 7% Seligman 103.50—0, 7% Blair 
07—0, 8% Blair 101—0; Nationalbank 
7100—0, Priv. Agrarbank 196—0. 

eine srnorDnung }ur Tttaelung 
6M efif(n]Dan6tii 

B e u g r a d ,  15. Januar. Wie der ^Ju­
goslawische Kurier« erfährt, hat der Mi­

nitter für Handel und Industrie auf Orund 
der Verordnung über die Regelung des 
Warenverkäufe» sowie der Verordnung 
über die Kontrolle der Warenvorräte eine 
Anodnung zUr Regelung des Verkaufs von 
Waschseife erlassen, wodurch die normar 
Ic Versorgung mit Seife sichergestellt 
werden wird. 

Laut dieser Verordnung dürfen die Se'-
fenfabrikanten in Zukunft nur solche 
Waschseife In Verkauf bringen, wilchfl 
den Vorschriften der Anordnung über die 
Seifenfabrikation entspricht. Die indu-
striellen und handwerklichen SeifenerzeU" 
ger sind verpflichtet, jeweils bis lum 10. 
eines jeden Monats einen Bericht über 
die von ihnen erzeugten Salfenmengen 
einzusenden. Zusammen mit diesem Mo­
natsbericht müssen auch Verielchn's^e 
der Groß- und Kleinhändler, welche mit 
5e1fe beliefert wurden, eingesandt werdin 
(unter Angabc der gelieferten Meng^V 

Spocl 
Olteiflrr öer jtür fltllen <i(h bor 

HEUTE MITTWOCH, UM 18,45 UHR GROSSE EIBLAUF-REVUC IM »ÄELEZ-
NICAR«-STADION 

Aul der neuen Kunsteisbahn im 5»2elez-
nicar«-Stadion in der Trzaöka c«sta 
(i<napp hinter der Hahnubersetzung) Un-
(iöt heute, Mittwoch, mit dem Bu­
ginn um 18.45 Uhr die erste fjsrevue 
statt, deren wechselvolles Programm von 
don besten Kislauf'künstlGrn Sloweniens 
bestritten wird. .An der Spitze der Läufcr-
liste stt4it die jugoslawische Sonja Honie 
- Sylva P a 1 m e, deren Kunst selbst von 
der Wiener Kritik als einzigartig geprie­
sen wurde. Außer ihr wird sich auch die 
Meisterläuferin Vlasta Scrnec vorßteU 
len, die desgleichen bereits im Ausland 

; Der Protest gegfn das UgaspW »Ma-
rilH)r«''»Bral8tvo<c, der seinerzeit vom 
1S5K. Maribor wegen des übe^schw'^^mm-
ten Spielplatzes in Jesenice erhoben wor­
den war, wurde jetzt abschlägig beschle-
den. 

; Der Slowenii^he Fuiiljallverband hält 
Sonntag, den 19. d. is^ine Jahreshauptver­
sammlung in Ljubljana ab. Beginn um 8 
Uhr im weißen Saal des Hotels »Unlon^ 

: W^itmdater Schäfer läuft in LJubUanA 
Der Ljubljanaer ^lirija i«t es gelungen, 
den mehrjährigen EisluuiWw'ltmeister Kar-
Ii i>chater für ein Schaulaufen in Ljubljü-
na xu ^wwinnai. Oleichzcrtig m'ti Schäfer 

ihren Ruf sowohl als Eiskünstlerin, als 
auch als Tänzerin bekräftigen konnte. Die 
Herrenequipe führt Staatsmeister Ema-
nuel T h u m a an, der zu den größten 
Hoffnungen des Eiskunstlaufes gezäjilt 
wird. Außer ihm kommen noch die Klas­
s e n l ä u f e r  M i l a n  B e t e t t o  u n d  J o s ,  B i -
biir, die gleichfalls schon mehrmals er­
folgreich hervorgetreten sind. Das 
schlieöende Paarlaufen wird von Sylva 
Palm e-B i b e r sowie vom Paar Vlast* 
Serncc-Dr. Polo Schwab ihestfitten 
werden. 

ikommt auch sein« Partnerin FrHii 
lard. Für den Auftritt der beiden Kunst­
läufer, di« b^eits am morgigen Donners­
tag u. ani Freitag laufen wurden, herracht 
in der gesamten Siportftffentlkhkeit größ­
tes Interesse. 

: In Subotlca gewann das Eishockey­
team des SK. PaliC ein Propagandasplel 
gegen den BTK. mit 4:3. 

; Neuer Boxweltmeister, in Cleveland 
besiegte der Grieche Christoforldes im 
Kampfe um die Weltmeisterschaft Im Pf-
dcrgewicht den Italiener B^ttlni. 

: Vara^din siegreich, in der kroatischen 
Elshockeymeisterachaft ging ckr Varaz-

Alle Verkäufe von Seife sowohl seit«tl^ 
der Fabrikanten an die Händler als aüc^ 
seitens der Händler an die Kon­
sumenten müssen in gleichen Zeita'is'.äiV 
den und Mengen erfolgen wie vor den-
1. Sipt. 1Ö39. Die Produzenten sind ver­
pflichtet, zunächst den Bedarf der öffent­
lichen Institutionen zu de:ken. 

Art. 6 der erwähnten Verordnung sieht 
die Seifenmengen vor, welchc die Klein­
händler wöchentlich ausschließlich an Ihre 
ständigen Kunden abgeben QÜrfen, 

X Große Eiaefibahneinnahmen. Nach 
Mitteilungen des Finanzministeriums hat­
ten die jugoslawischen Staatsbahnen Im 
Monate November v. J. Einnahmen in der 
Höhe von 420 Millionen Dinar zu ver. 
zeichnen gegeu 284 uai<ll 254 Mfllionen In 
den Vergleidismonaten , der. Jahre 1939 
und 1938. Auch die E^nnafunen der übrL 
gen Abteilungen der Staatsverwaltung 
hatten höhere Beträge zu verzeichnen. 

X Zm CktHltBe lielmleolien Roh-
hftute werden allgemein behördliche 
Maßnahmen gefordert, dü der illegale 
Handel immer größere Ausmaße annimmt 
wobei Preise erz'elt werden, die weit 
über die maiftmlfftin tilflaijeirehen. wo. 
gegen die Inllndlaelieii 'Leäeftibffken im­
mer geringere Mäutemtugen erbalten. Tns 
besondere wird das Auntenmerk auf ein« 
genaue Kontrolle der Schlachtungen ge-
lenkt. Nur auf diese Weise kfinnte dem 
gegenwärtigen Unfug nn Häutevertriab 
gesteuert werden. 

X Mfetihiae miler 200 Dtnar monattWi 
sind fortan eteenfalls in einem Mietvertrag 
festzulegen, wie die» schon blaher für 
höhere Mietzinse für Wohnungen und 
Geschäftslokale galt Für die gegenwärti. 
gen Mietverhältnisse ist der Vertrag spä­
testen® 1. Mai d, J, abjuscWIfße«, wobei 
bei Mletilneen bis 3400 Dinar flbfUch 
(200 Dinar monatlich"^ eine Taxe von 10 
Dinar z. erlegen ist. Die Verträge sind auf 
vorgeschriebenen Formularen abzufa«. 
Ben. Bei Nichtbafolgung dieser Bestim-
murnren wird d'e fünffache Taxe nach 
Tarifpost 14 des Taxgesetzes als Strafe 
neben der regelmäßigen Taxe eingeho­
ben. 

diner V6D als Sieger hervor und erhielt 
damit den von Banus Df. $wbal'c gestif­
teten Pokal. ZKD unterlag im Finale mit 
3:2. 

: Jttgoel9wf^9ttmi"ieii im Eia-
hoeHey. Am Mittwoch abends geht in Bu­
karest der Eishockeyländerkampf Jugo­
slawien-Rumänien vor sich. Jugoslawien 
vertritt die komplette Ljublianacr »fllrlja« 

! In der kroatlMiefli EtüHMkeymeister-
scheft ist es zu Unstimmigkeit, gekommen, 
da der Karlovacer Klub von der Startti' 
ste gestrichen wurde. Im Finale befindet 
sich somit ZKD und VÄD aus VaraSd^n. 

§esiimlliempflw 

staut 9ant 

Oft sind die kajten POße Ursachc von 
SoWafloeiglicit und Kopfschmenen» da 
sich das zurQckgedränfte Blut et*en in 
der Schädelhöhle samnrelt. Diese Übel 
schwinden, wenn man dafür sorgt, daß 
die Ftt5e warm sind. Eine der biufifiten 
Unaehen ist en^es Sehubitni- Dadurch 
werden die Zehen In Mtrer Bewegungsfrei­
heit gehemmt, die Zirkulation dee Blutes 
wird erschwert, und damK stellt »ich das 
Kältegefühl eUi. Daraus folgt die Mah-
iTung, im Winter bequemes Schuhzeug zu 
tragen, so daß eich die Zehen darin be­
wegen und ausstrecken lassen. Dabei 
braucht der Schuh gar nicht schwer oder 
dick zu sehi; dagegen empfiehlt skih eine 
Sohlenelnlage aus Fih oder Kork, die 
nach Bedarf gewechselt werden kann. 
Galoschen sollen nur bei feuchter Wltte-
rung getragen werden. Jene, die dauernd 
an kalten Füßen leiden, sollen ibre Füße 
fleißig frtyttkren imd maeeleren, am be­

sten in Verbindung mit einem Fußbad. 
Die warmen Strümpfe sollen häufig ge­
wechselt werden. In derselben Richtung 
wie die MaS;Sage, wirkt eine rationeHe 
Fußgymnastik; also Fersenheben, Fußrol­
len, Zehengang. Des Nachts tragen solche 
Leidende mit Vorteil eigene weiche Nacht 
socken, die, sobald die Füße erwärmt 
sind, leicht abgestreift werden können. 
Besonders bei den Schulkindern m"^ die 
Mutter darauf achten, daß sie, sobald sie 
Mutter daruf achten, daß sie, sobald sie 
mit nassen Füßen nach Hause kommen, 
trockene Strümpfe und Schuhe erhalten. 

KwhtefHihp. 

h. BauemleberknödeL 15 Dekagramm 
Rindsleber, 10 Dekagramm Milz mit ein 
wenig Zwiebel faschreren, eine Spur Ma­
joran, gehackte grüne Petersilie, ein we­
nig Knoblauch und Fett, Vi Liter Milch, 
Pfeffer und Salz, 20 Minuten vor dem 
Eiflikochen 4 kleinwUrfellg geschnittene 
Semmeln, 1 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Brö­
sel daruntermischen. Knödel fornv^n, Im 
Salzwasser kochen. 

h. KfirbiamarmelMle. 1 Kilogramm KUr-
biifleisch ohne Waeter kochen, bis die 
Stücka zerfallen, % Kilogramm Zucker 
dazu, Saft von 2 Zitronen, ntidelig ge-
»chnittene Zitronenachale und Nelken. — 
Zu dlekam irtl vtrlcoebin. bfti in Oilitr 
fOUen, am folgandtp Taf verbinden. 

b. WmlMmL 14 Dekagramm 
Honig, 1 El, H Baehpuhrer, 6 Uffel MiUA, 
17 Dekagramm Mehl. Kunethoni| ün 
fthen lauen, dann Vi Stunde flauml| 
rOhreti. aedtnn aHe Qbrigen Zutaten di-
lutaben und den Teig meturrOokendiek 
auf Nffttttim Paplor bft Itlchttr Hitit 
bidken. MM MamMbde beatraieheN, eki-
rollen. 

h. UnniMio Toiftflbaliisk» (fOr 4 
Personen). Ein liomUeh fetter NlHlel^ig 
wird mit einem Tuch zugedeckt und 90 
Mlmuten stehengelassen. Dann wird er 
sehr dOnn, wie zu Nudeln, auagarollt, 
aber nicht geaehnitten, aon^m mit dar 
Hand in kleine StUekehen gaxupft. Dann 
wird geaalzenee Waaier auf das Fauar 
gestallt lum Kochen, die Haluaka darin 
zirka B—10 Minuten gekocht. Nicht zu 
weich kochen 1 Dann abieihen, nicht ab-
frischen mit kaltem Waaier, londem 
gleich anrichten auf eine SchUesel, reich­
lich mit gerieibenem Topfen beatrauen, 
so daß die Fleckerl damit bedeckt sind 
und mit heißen Speckgrammeln (ziilta 10 
Ddka«ramm) abbrennen. 

h. KartotWiuteiclkEtetopf. 1 kg in 
größere Wfirfel geschnittene Kartoffel, ei­
ne große Zwiebel Paprika, 1 Löffel To-
matenpQrree, Kümmel, Saki und 9 Deka** 
gramm Fett. — Zwiebel gelblich andün­
sten, dann die Kartoffeln bräunlich an­
dünsten, stauben, Tomaten und das übri­
ge dazugeben, vergießen und die Kartof­
fel weicbkochen lasten. Out mit Wür-
steln. 

Helteee Cike 

]>er Scbwur, 
Johannes mh «eine Jugendliebe wieder. 
Zehn Jahre waren vergangen. 
Jetat kam das Mädchen in sein Zim­

mer. 
Ueberau hingen Bilder. 
Ueberau standen Widmungen; 
»Meinem geliebten Johannee — meinem 

süßen Johannes meinem prächtigen 
Johannesl« 

Die Jugendliebe lächelte schmerzlich: 
>Du hast Dich reich getröstet, Johan­

nes 1c< 
jlcli hielt meinen Schwur.« 
»Deinen Schwur?« 
Johannes nickte: 
»Ja, ale leh dteh keimenlemte, eehwor 

ich mir: diese oder alleU 
• 

On)Be Eroberer. 
hl der Mldehenschule wurde von den 

großen Eroberern früherer Jahrhunderte 
gesprochen. Die Lehrerin zählte einige 
auf und fragte dann, wer nun noch den 
einen oder anderen nennen könne. 

Keines der Mädchen rührte sich. Die 
Lehrerin forschte welter: »Nun, kann mir 
denn wirklich keine von euch den Namen 
eines großen Eroberers sagen?« 

Da meldete sich eine und sagte: »Ich 
weiß einen — Don Juanl« 
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ONo&rr 
3. Rücktritt Chamberlains. Würdigung 

des Wiener Schiedspructis durch Gra­
fen Paul Teleki. Rumänietts Austritt 
aus dem Balkanbund. 

4. Begegnung Hitler.Mussolini auf dem 
Brenner. 

5. Massen Vertreibung von Ungarn aus 
den nicht rückgegHederten Teilen Sie 
benbürgens. Bisher über 50.000 
FlÜchtHnge. 

9. Graf Paul Teleki spricht im Ober­
haus über die Ungamverfolgung in 
Rumänien. 

y. Marschall Petain kündigt das Arbeits 
Programm der französischen Regie­
rung ati. 

10. Die in Budapest geführten ungarisch­
rumänischen Verhandlungen von ru­
mänischer Seite abgebrochen. Ungarn 
ersucht um die Intervention der Ach­
senmächte zur Klärung der Minder-
heitenbeschwerden in Rumänien. 

13. Deutsche Instruktionstruppen in Ru­
mänien. 

14. Abbruch der englisch-rumänischen 
- Handelsbeziehungen. 

17. Wiedereröffnung der Burmastraße 
durch Englanid, Scrrano Suner span. 
Außenminister. 

20. Himmler in Madrid. 
21. Bombardierung der Erdölzentrale der 

Bahrein-Insel durch italienische Flic. 
ger. 

22. Empfang Lavais durch Adolf Hitler. 
23. Begegnung Hitler—Franco an der 

franz. span. Grenze. 
USA beschlagnahmen 110 für Schwe­
den bestimmte Flugzeuge. 

24. Begegnung Marschall Petains mit 
Adolf Hitler in Montolre. 

26. Einsatz italienischer Flieger gegen 
London. 
Zwischenfälle an der albanisch-grie­
chischen Grenze. 

27. Neugestaltung der Donaukommission, 
bestehend aus den Vertretern der 
Uferstaaten und Italien. 

28. Italienisches Ultimatum an Griechen­
land. 
Allgemeine Mobilmachung in Grie­
chenland. Metaxas lehnt das Ultima, 
tum ab. Ausbruch der Feindseligkel­
ten um 6 Uhr morgens. 
Begegnung Hitler—Mussolini in Flo. 
renz. 

29. Freiwilliger Rückzug der Japaner aus 
Nanning. 
EngHi^rher Protest in Moskau we­
gen Beleiliguns: der UdSSR an der 
neuen Donaukommission. 

WD\J»»n*»er 

4. Graf Ciano als Jagdgast Ribbentrops 
im Sudetenland. 
Tanger durch Spanien einverleibt. ^ 
(Britischer Protest am 5. d.) 

5. Fremde Flieger bombardienen diu ju­
goslawische Stadt Bitolj. 
Wiederwahl Roosevelts zum Präsi­

denten der USA. 
9. Neville Chamberlain gestorben. 

12. Bestich Molo+ovs in Berlin, Begegnung 
mit Hitler. 

14, Der rumänische Staatsführer Antones-
cu in Rom. 

15. Bes«prechungen zwischen Generalfeid-
marschall Heitel und Marschall Ba-
dogHo in Innsbruck. 
Evalkuierung des franz. Bevölk'irungs 
teiles aus Lothringen. 
Erweiterung der deutschen Vergel-
tungsangriffe auf die Zentren der bri­
tischen Kriegswirtschaft. 

Ifi. Besprechung Serrano Suners mit La-
val in Paris. 
Vernichtung Coventrys ilurcli die 
deutsche Luftwaffe. 

17. Begegnung König Boris III. - Adolf 
Hitler. 

18. Graf Ciano und Scrrano Sun'er von 
Adolf Hitler an dem Obcrsalzberg 
empfangen. 

20. Adolf Hitler, Ribbentrop, Graf Ciano, 
Graf Paul Teleki und Graf Stefan 

Csaky in Wien, Unterzeichnung des 
Beitritts Ungarns zum Dreimächte­
pakt. 

21. ^in britischer Generalleutnant der 
Flieger auf SiziHen gefangengenom­
men. 

22. Räumung von Koritza durch die Ita­
liener gemeldet. 

23. Beitritt Rumäniens zum Dreimächte­
pakt. 

24. Fürst Kinmotschi Sajondsohi, der letz 

28. Wang Tsching-wci Präsident 
Nanking-Regierung. 

der 

S)tiem6er 

2. Griechische Angriffe an der albani­
schen Grenze. 

3. Außenminister Popov spricht über den 
Friedenswillen Bulgariens. 

12. Graf Stefan Csäky in Beograd. Unter­
zeichnung des ungarisch-jugoslawi-

2>(W Sronit^eoter in (SDIna 

M. 

8t>ielt vor Soldaten und Bauern. — Links: Der moderne Tfieaterspielwageii 
kommt! iVlit jaipanischen Fähnchen winkt die Dorfjugend dem heranrollenden Thea 
terzug zu. Bald werden die japanischen Soldaten und die chinesischen Bauern 
s i c h  ü b e r  d a s  b t u i t e  P r o g r a m m  f r e u e n ,  d a s  i h n e n  d i e  F r o n t b t i h o e  b i e t e t .  —  R e c h t s :  
In der faßbaren Garderobe machen die Künstlerinnen Maske für die Vorstellung, 

die leden Tag in ehiem anderen Ort stattfindet 

te Genro in Tokio gestorben. Beitritt 
der Slowaikei zum Drefmächtepakt. 

25. Besuch des sowjetrussischen General­
sekretärs im Außenkommis<sariat So-
botev in Sofia. 

26. Lord Rothermere auf der Ba:hama-
Insel gestorben. 

27. Legionäre erschießen ö4 verhaftete 
rumänische Polititker, Polizei- und 
Gendarmerie-Offizere als Vergeltung 
für den Tod G>dreanus. 

sehen Freundschaftsvertrages. Hefti­
ge Kämpfe von Sidi el Barrani. 
Großer deutscher Luftangriff auf 
Sheffield. 

14. Erdölleitung in der Nähe von Tetea-
jeu (Rumänien) gesprengt. Umbil­
dung des französischen Kabinetts. 

15. Laval in Vichy verhaftet. (Später wie­
der freigelassen, begibt er sich nach 
Paris). 
Ober^rung des Leichnams des Her. 

zogs von Reichstadt nach Paris. 
15. Fremde Flugzeuge bombardieren Ba­

sel 
19. Finnischer Staatspräsident Risto Ryti; 

der frühere Präsident l^allio gestor­
ben. 

21. Englische Bomben auf den Berliner 
Dom und in Potsdam. 

22. Die jugoslawische Grenzstadt SuSak 
von Flugzeugen bombardiert. Zürich 
mit englischen Bomben belegt. 

23. Umbildung der britischen Regierung: 
Eden Außenminister, Halifax zum Bot 
schafter in Washington ernannt. 

24. Weihnachtsbotschaft des Papstes 
Pius XII. 

25. Weihnachtsruhe an der Westfront. 
Heftige Kampfhandlungen in der Cy-
renaika und an der griechisch. Front, 

30. Roosevelts Rede: Wahrung des Frie­
dens, gesteigerte Hilfeleistung an 
England. 
Ackerbauministcr Graf Michael Tele­
ki zurückgetreten. Nachfolger: Baron 
Daniel Bänffy. 
Italienische Flugzeugbilanz: seit Ita­
liens Kriegseintritt: Zerstörung von 
1000 feindlichen Flugzeugen bei 189 
Eigenverlusten. 
Ausgedehnte deutsche Angriffe auf 
kriegswichtige Ziele in England 

31. Dank und Anerkennung an dis Wehr­
macht im Tagesbefehl Adolf Hitlers. 
Aufruf Adolf Hitlers an die NSDAP, 
Zusammenfassung der Vuigeschichte 
und des bisherigen Verlaufs des Krie­
ges. 
Oesamtverlust der britischen Kriegs­
marine seit Kriegsbeginn: 1 Schlacht­
schiff, 2 Fluigzeugträt^er. 3 Xreuzer, 
37 Zerstörer, 23 U-Boole, 3 Geleit. 
?chiffe, 7 Minensucher, 14 Hilfskreu­
zer, 87 bewaffnete Fisch'ijmpfer im 
Marinedienst, 4 Wachboote und 24 
verschiedene Hilfsschiffe 
Luftalarme des Jahr. 1940 dauerten in 
London Insgesamt l!80 Stunden, d. 
s, 49 Tage, 

Geheimnisse der Tiefsee 
Es gibt noch auf viele Fragen keine 

Antworten. Eine« der am wenigsten ge­
klärten Gebiete der Naturforschung ist 
die Frage der Fischwanderung und des 
Orientierungssinnes der Fische auf jenen, 
viele tausen-de Meilen langen Wander­
fahrten. 

Rätsel um Rätsel um den Aal 
Nehmen wir einmal den Aal. jahrelang 

lebt er friedlich und in Ruhe in seinem 
Teich oder in kleinen Nebenflüssen eines 
großen Stromes. Auf einmal kommt die 
Unruhe über ihn, eine seit vielen Genera­
tionen ererbte Unruhe. Er schlängelt sich 
aus seinem Teiche, er läßt sich mit der 
Strömung des kleinen Flusses treiben, er 
kommt in den großen, weiten Strom, des­
sen Wasser trüb und undurchsichtig ist 
und er weiß nicht, wohin ihn dieser 
Strom führen wird. Führt sein Bach in 
das Stromgebiet des Rheins oder der Do­
nau? Wird er in die Nordsee kommen 
oder in das Schwarze Meer? 

Gleichviel. Ob er durch den Kanal in 
den Atlantik schwimmt, ob er durch den 
Bosporus und die Dardanellen ins Mittel­
meer wandern und an Gibrnlatr vorbei 
den freien Ozean gewinnen muß, zum 
fasitgesetzten Zeitpumkt befindet er sich 
im Golf von Mexico. Im Sargassomeer 
laicht er. Wie hat er dorthin gefunden? 
Erinnerung aus der Zeit seiner Kindheit? 
Wir Menschen benötigen Kompaß, Sex­
tanten, Logarithmenbücher, um einen 
Punkt im unermeßlichen Ozean anzusteu­
ern. 

Jetzt aber kommt wrst das Erstaunliche. 
Der junge Aal beginnt auf einmal zu wan­
dern. Er legt den Weg, den sein».' Mutter 
genommen hatte, in umgekehrter Rich­

tung zurück. Und er kommt auf dem We­
ge über die Nordsee oder durch das Mit­
telmeer wivjder in seinen Bayrischen oder 
sächsischen Teich. Wie findet er In der 
finsteren Nacht der Ozeantiefe seinen 
Weg? Wie sehen diese geheimnisvollen 
Ansteuerungspunkte am Meeresboden b^i 
Griechenland aus, damit der junge Fisch 
seinen Weg in die Donaumündung findet"? 

Wo liegt die Markierung im Strom, die 
ihm die Abzweigung in den Nebenfluß 
anzeigt? Gibt es unterseeische Leuchttür­
me für ihn? 

Der Sprung über die Wasserfläche 
.-Xuch der Lachs steigt zu gewissen Zei­

ten aus dem Meere empor in die Flüsse. 
Er schwimmt gegen die stärksten Strö­
mungen, er schnellt sich über Wehre und 
Wasserfälle hoch. Er scheut nicht, die 
Schaufeln eines Wasserades zu seiner 
Wanderung stromaufwärts zu benutzen, 
die etwa ein Sägewerk oder eine Mühle 
treiben. In Alasika ist man neuerdings 
daran gegangen, diese Furchtlosigkeit 
des Lachses Wasserrädern gegenüber da­
zu zu benutzen, um in den Wehren eige­
ne Zählmaschinen für Lachse aufzustel­
len. Wenn sich ein Lachs hinaufschnellt, 
dreht sich das Rad und treibt die Zähl­
uhr. Zu Tausenden und Zehntausenden 
überspringen sie das Hindernis. 

Der Drang in einem stillen Süßwasser 
zu laichen, ist so stark, daß die Lachse 
meterhohe Wasserfälle vmporspringen, 
dabei einen mißglückten Versuch immer 
und immer wiederholen. Viele gehen da­
bei zu Grunde, erschlagen sich an den 
FelsvorsprUngen und man ist daran ge­
gangen, eigene leitern für Lachse zu 
bauen, über welche diese hinauf in die 

höher gelegenen Fhißteile steigen. Mam 
muß sich eine solche Leiter natürlich nicht 
nach unserem Sinne vorstellen, sie be­
steht aus einer Anzahl übereinanderlie­
gender klehier Wasserbecken, die leiter-
förmig eines über dem anderen liegen 
und dem Fische genügend Anlauf zuin 
Sprung gewähren. 

Nach dem Laichen stü-bt die Mutter 
Im stillen Süßwasser angekommen, 

legt das Lachsweibchen 4000 bis 7000 
Eier, die das Männchen sofort befruchtet. 
Jetzt bekomm das Weibchen große Lö­
cher im Körper, es sieht aus, als würde 
es lebendig verfaulen. Wenn das Laichen 
fertig ist, stirbt das Weibchen. Zu Tau­
senden liegen sie am Ufer, es riecht ent­
setzlich, das Wasser nimmt die Kadaver 
mit sich. Die toten Fische bilden schon 
das Nahrungsreservoir für die junge Ge­
neration . 

Je nach der Wassertemperatur dauert 
es ein halbes Jahr oder etwas weniger, 
biis die Eier ausgebrütet sind. Nachdem 
die jungen Lachse genügend stark gewor­
den sind, ziehen sie in den Ozean, in alle 
Ozeane der Welt und kommen zur Zeit 
des Laichens, etwa nach 4 bis 5 Jahren 
wieder zu dem Platze zurück, an dem sie 
geboren worden sind. 

Und merkwürdig! Man hat Lachse auf 
künstlichem Wege gezüchtet. Man ent­
nahm Milch und Rogen den Fischen (wie 
man es auch bei Heringen tut), groß ge­
worden, ließ man die jungen Lachse in 
den Ozean schwimmen. Sie kamen nicht 
wieder 1 

Wenn die Meer- zur Bachforelle kommt 
Es gibt viele Wandertypen unter den 

Fischen. Die einen leben im Fluß und 
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wandern in den Ozean, die anderen sind 
Bewohner des Meeres und bringen die 
Jungtn im Süßwasser zur Welt. Zu den 
crsteren gehören die Störe. 

Sogar die Bachforelle hat den Trieb, 
zu wandern, sie kommt aber nicht weit, 
f^ic bleibt schon dort stecken, wo die 
Ströme arm an Sauerstoff werden. Aber 
die Mcerforelle kommt ihr entgegen. 
Was hei diesen Begegnungen heraus­
kommt, hat man noch nicht erforschen 
können. Auch die Barben, die Neunaugen 
und die Nasen wandern. 

Natürlich spielt der Laichdrang die er­
ste Rolle. Aber er ist nur der unmittelba­
re Anlaß. Warum müssen diese Fische 
Tausende Kilam'eter entfernt laichen? 
Warum im Süßwasser? Der Sauerstoffge­
halt, Lichtmangel oder Lichtfülle, dies al­
les spielt eine Rolle bul Aufzucht der Brut 
und sie bilden die innerste Ursache für 
den Trieb zum Wandern. Natürlich ist 
der Wasserstand und seine Schwankun­
gen und der Salzgehalt der Meere ent­
scheidend für das Bestreben der Fische, 
zur Laichzeit eigene Plätze aufzusuchen. 

Fische kann man nicht markieren. 
Hunderttausende Fische setzen sich zur 

Ujleichen Zeit in Bewegung, an bestimm­
ten Punkten des Ozeans treffen sich diese 
Züge; so wie sich die eigenen Schiffahrts­
linien von Afrika, Süd- und Nordamerika 
vor dem Eingang ins Mittelmeer schnei­
den, troffen dort jene Millionen Aale zu­
sammen, die den Weg durch das Mittel­
meer nach dem Bosporus nehmen müs­
sen. Die anderen ziehen weiter durch den 
Kanal in den Rhein und die Elbe, während 
der dritte Heereszug durch das Skagerrak 
in die Ostsee zieht. 

Manche Forscher Ijehaupten, die Tiere 
folgen dem Laufe eines ungeheuren Ur-
stromes, die sie durch in Jahrmillionen i 
ererbte Gewohnheit heute noch kennen | 
und irgendwie am Grunde des Ozeans | 
wittern. Warum aber das Gesetz, sich zur 
Fortpflanzungszeit am Orte der Geburt 
einzufinden? | 

Den Zug der Vögel können wir genau ' 
verfolgen, wir binden gefangenen Zugvö­
geln Ringe an das Bein, Fische kann man 
Dicht markieren. Gestutzte Flößen wach­
sen in kurzer Zeit wieder nach. Durch­
bohrungen an ungefährlichen Stellen 
wachsen wieder zu. Fäden, die durch die 
Kiemendeckel gezogen werden, beißen 

sie ab. Hartgummimarken im Schwänze 
befestigt, werden abgestoßen. Der Fisch 
stößt derartige Fremdkörper mit seinem 
eigenen Fleisch ab und ersetzt das ent­
standene Loch durch neues FlciKh. 

Sicherlich weiß man nur von den Wan­
derungen der Wale, denen man kleine Har 
punen mit eingravierten Daten in den 
Leib Kchleßt, und Haie, denen man Fleisch 
mit darin befindlichen Messingmarken zu­
wirft. Die Messingmarken werden im 
Magen oder Darm eingekapselt gefunden, 
ihre Wanderungen sind aber nur von der 
Suche nach Nahrung beeinflußt und nicht 
so erforschenswert wie die Millionenzüge 
der Lachse, Aale und Heringe. 

Wir sind daher mehr auf Zufallsfunde 
angewiesen und müssen uns mühsam al­
les zusammentragen, was die Geheimnis­
se der Fischwanderung auch nur einiger­
maßen erhellen könnte. 

T .  A l e x a n d e r .  

Keil i(li in \M 1 Gold und Silber 
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Oi« Pfl«OMtlltt« von hoch* 
wortlgon Druek«ach«ni 
WIrkungavollo Praapokt«, 
Plakat«. illuatHorlo Kat«« 
ioga. Tagblttttar und Zalt« 
schriftan, Luxuadpuek« In 
Buch*. Staln- und Offaai* 
druck.Tlof- u. Gummidruck* 
i^'irofanla • Abziahraklama 

MARIBOR. KOPALliKA ULICA 6 
Warnruf: 

yetsd$k4ii$es 

JETZT IST DIE ZEIT: 
daß Sie um weniji Geld die 
Fahrräder über Winter aui-
bewahren wenn Sie zu Hay 
8« keinen Platz haben und sie 
«enauestens überpräfcni re> 
parieren laciciertn. verchro­
men oder vernickeln lassen. 
Sie werden besonders zufrie* 
den sein, wenn Sie Sich dies* 
besaxlfch an die bekannte 
meohtniscbe Werkitltte Ju* 
stin Qustin£ifi, Maribori Ulict 
jineza Kocija Mi Filiale Ecke 
.^tu}ska*Tr2aSka cesta. Tel. 
21.30« weuden. Beslchtiteo 
Sie auch das reichhaltige La* 
ser von Pahrrideru. Kinder­
wagen und Bestandteilen. 

9811 

DREIZIMiVlERWOHNUNG 
so.'ort zu vermieten, anzufr. 
Taborska ul ii, Hausmeist. 

188-5 
Ein schön 

MÖBLIERTES ZIMJHER 
samt Badezimmer im neuen 
Hause an einen besseren 
Herrn su vermieten. Smeta-
nova ul. 43, Part links. 330-5 

Suche streng separ. 
ZIJVIMER 

nur in Pobreile oder Teino, 
Anträge unter »Pobrefie-
Tezno« an die Verw. ^2-6 

Verkaufe schönes 
FAMIUENHAUS 

mit gr. Oarten und Bauplatf. 
Zuschriften unter »Preiswsrt« 
an die Verw. 336*2 

küuftii fMUfht 

KAUFE ALTES QOLD 
Silberkronen, falsche ZJhne 
zu HöcktSorelsen. A* Stunpl. 
Qoldarbelter« Koroika cesta 8 

7926-3 

PERSERTEPPICHE 
kaufe ohne Vermittler; aui 
schriftliche oder toieptaoni* 
sehe Aufiorderuns komme 
persönlich ins Haus auch au­
ßerhalb Zagreb, ^hrifiltche 
Anträi^e an Cmin Kremen —• 
ZaKrei). Gundull^eva ul. 3 — 
Teleohon 42-30. 146-3 

Beaeeres 
MÄDCHEN 

das gut kochen kann, die deut 
sehe Sprache in Wort und 
Schrlit beherrscht, liäusiiche 
Arbeit verrichtet und kinder­
liebend ist, wird bei euter 
Bexahlting fürs Ausland ge­
sucht. Anzufragen: Pre^erno-
va 2, Tür J4. 233-8 

BLECnSCHLOSSER Ftm 
ÜEIRDE-ERZfUQUNQ 

sucht: zel.'ezo-Prometno 
d>* LimbuS-Bistrica. 

d. 
234-8 

Braves 
MADCHEN 

für alles, welches kochen 
kann< gesucht. Gregor^i^eva 
ui. 8-i, rechts. 238>8 

Varkail Ittr ftiarUior 

LWEIXl n 8IN0VA 

Gesucht braves 
MÄDCHEN 

f ü r  a l l e s  o d e r  W i r t s c h a f t e r i n ,  
rein, ehrlich, selbständig, zu 
alleinstehender Dame Anfra­
gen Buchhandlung Scheid­
bach, Qospd^ka 28. 236-8 

KONTORISTIN 

mit deutschen, slowenischen 
und serbokroatischen Sprach" 
kenntnlssen sowie Maschin­
schreiben D€r sofort gesucht. 
Persönliche Vorstellung ^ mit 
Bewerbungsschreiben: Slkro, 
Frankopanova 10. 337-8 

N e o e s i e  M o o B i l t  
ittti af«iadin m1«i ('r*tatase 

So 
aovofiilr OfViAK 

Ulfa« KaM« K*c)*a 

iDie große 
Mafien 

ües 
moüefntn 
SKlavier-

baues 

D« HANN IG, Maribor, Stroitiiiay«r|#va 5 
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Betreten schaut Dr. Grote vor sich hin. 

Doüh Karola lacht ihm tröstend zu. 
>>lJnbesorgt. Lussen wir sein Werk erst 

fertiff sein! Sobald der Nachwcis erbracht 
i^t, daß seine firfindung das halt, was wir 
davon erhoffen.., ich meine den Nacli-
weis für die Induhfrie... im gleichen Au-
Kt'nbliak erführt er die Wahrheit. Die vol­
le Wahrheit! Dann kann er noch immer 
tun, was er will. Heute wird er kaum ]e-
jiiand finden, der ihm Mittel zur Verfü­
gung stellt. Man erinnert sich noch über­
all sehr gut daran, daß sein Name mit 
dem Mißerfolg des Herrn Doktor Meß-
dorfl" verknüpft ist. Hat man aber gese­
hen, daß seine Erfindung werkreif ist, 
stellt ihm die ganze Industrie offen. Ich 
will ihm nur den Anfang seines Weges 
bahnen. Nachher... wird e»ich alles fin­
den 

>Fräulein Westner...« Grote weiß 
nicht, wie er seiner Hochachtung vor die­
ser Selbstlosigkeit Karolas .Xusdruök ge­
ben soll. 

»Wollen Sie dabei mitmachenV Wir 
brauchen einen Mann mit technischem 
Wissen und künstlerischem Geist. Es 
könnte für Sie ein guter Anfang sein!« 

•Und ob ich willk 
»Begreifen Sie nun, dab Sie schweigen 

müssen? Wenn es Zeit zum Reden ist, 
werde ich Ihnen Bescheid sagen.« 

(}rote ergriff Karolas Hand und quetsch 
le sie nach Leibeskräften. »Sie können 
s'ch auf mich verlassen wie auf sich sei­
her, Fräulein Westner. Ach, Ist dieser 
Karajan zu beneiden! Solch cm Kopf und 
dann . . . und dann . . .<« 

^N«, wftn?« lächelt Karola. 

». . . und dann solch Glück, eine Frau 
wie Sie zu finden!« 

* 

Das Verwaltungsgebäude der >Union 
AG.« ist ein Palast. Es Ist ein herrliches, 
säulengetragenes Gebäude, ganz im sach> 
liehen, klaren Stil der letzten Jahre ge­
baut, das Meisterstück eines bekannten 
Berliner Architekten. 

Ein Torhüter, der aussieht wie ein Kö­
nig aus dem Märchenbuch, führt Karola 
und Hflgebarth zum Fahrstuhl. Sie hat 
ihn mitgenommen, um einen zuverlässigen 
Zeugen zu haben. Vielleicht auch aus Ab­
scheu davor, Meßdorff noch einmal allein 
gegenUberzutreten. 

Sie gleiten geräuschiob, wie von Gei. 
sterhand «ehoben, ins erste Stockwerk, 
ins zweite, dann klickt es, der Fahrstuhl 
steht. 

Die Tür geht auf, eine äußerst zuvor­
kommende junge Dame nimmt die zwei 
in Empfäng und führt sie über einen end­
losen Korridor, der in eine ganz schmale 
Tür mundet. Kein Schild verrät, was da­
hinter sein mag. An allen anderen Türen 
lesen sie sonst sehr deutliche Beschrif­
tungen. 

Hier vermuten wohl die meisten Besu­
cher einen kleinen Abstellraum für die 
Putzfrauen. 

Die freundliche junge Dame bittet einen 
Augenblick um Entschuldigung, ver­
schwindet in« Nebenz'mmer, und dann 
öffnet sich plötzlich die schmale, un­
scheinbare Tür und Meßdorff steht auf 
der Schwelle« 

»Ach . . . Karola! Herrlich, daß du da 

bist. Nein, welche Freude! Und wenn ich 
nicht irre, ist das der Herr Hägebarth, 
stimmt's? Wie gut ich mich doch erinne­
re. Sie verkörpern noch immer die gute, 
alle Zeit für mich!« Er weist einladend 
hinter sich in ein mäßig großes und sehr 
einfach möbliertes Zimmer. 

Dr. Meßdorff ist das, was man einen 
»schönen Mann« nennt. Er ist schlank, 
groß, sehr gepflegt, seine Anzüge sind 
von tadellosem Schnitt. Oh, man kann es 
schon begreifen, daß er es versteht, ein 
Mädchenherz ganz für sich einzufangen! 
Nur, wer ihn länger beobachtet, wird 
entdecken, daß m seinen Augen, die meist 
hinter der großen Hornbrille verbindlich 
lächeln, zu gewissen Augenblicken ein 
Glanz aufkommt, der den wahren Charak 
ter dieses Mannes verrät. 

Dann strahlt aus ihnen diese eisige 
Härte und Erbarmungsloslgkelt, die ihm 
zu einem gewissen Ruf verholfen hat. 
Man weiß, daß er keine Rücksicht kennt, 
daß er skrupellos sein Ziel verfolgt. Aber 
diese Eigenschaft verbirgt er meisterhaft 
unter der Maeke des liebenswürdigen Oe-
selisChafters. 

Mit strahlendem Lächeln begrüßt er 
Kardia. Er hat es sich lange überlegt, wie 
er Ihr entgegentreten soll. Sie iet der ein. 
zlge Mensch, dessen Gegenwart er im 
tiefsten Grunde seines Hergena fürchtet. 
Sie ist die einzige, die Ihn kennt, wirklich 
kennt. 

Die Tage ihrer Bekanntschaft stehen 
ihm zeitlcbends lebendig vor Augen. ,ln 
Monte Carlo war's, auf der Tefrasee des 
Kasinos, wo man Uber das unwahrschein­
lich blai# Meer sieht und seinen Kaffee 
unter Palmen trinkt, da hatte er sie zum 
ersten Male gesehen. Sie fuhr damals mit 
ihrer Mutter in der Weltgesch'chte um­
her, wohnte in Mentone und kam häufig 
herüber nach Monaco, weil ihre Mutter 
gern spielte. 

Damals besaß er nicht viel mehr als 
das, was er auf dem Leibe trug, aber das 
genügte doch, dem jungen Mädchen den 
Kopf zu verdrehen. Sie gab ihm Geld, er 
spielte, gewann, und dann kam alles so, 
wie er es sich ausgedacht hatte: sie konn­
te nicht wieder loskommen von ihm, und 
als ihr Stiefvater, Professor Paarmann, 
erkrankte, zog er in die »Vereinigten« als 
ungekrönter König ein. Nie hatte er aller­
dings einen Augenblick ernsthaft daran 
gedacht, das Mädchen zu heiraten, das 
ihm zu dieser Stellung verholfen hat. Er 
wollte höher hinaus. Die »Vereinigten« 
und Karajan waren hervorrag^r.rt geeig­
net, Schrittmacher seines Aufstiegs zu 
sein. 

Ach Gott, Karajan! Nie im Leben ist 
ihm ein Mann begegnet, der naiver und 
törichter war als dieser Wolkensturmer. 
Das mit der Erfindung war ja noch ver­
ständlich ... da hatte man ja als gelernter 
Jurist von vornherein einen Vorsprung. 
Aber daß ihm Karajan in Hannover aus­
gerechnet Irene D'driksen ins Nebenabteii 
setzte . . . Teufel, Teufel! ... er muß 
noch jetzt oft lachen, wenn er mit seiner 
Frau die Erinnerung an ihre erste Be­
kanntschaft auffrischt. Damals, als sie in 
Hannover Karajan getroffen hatt« und 
auf der Heimfahrt nach Berlin dem schö­
nen Dr. 'Meßdorff erlag, der seitdem oft 
vgeschäftlich« in die Hauptstadt fuhr. 

»Out siehst du aus, KarolaI Wir haben 
uns eine kleine Ewigkeit nicht gesehen. 
Bitte, nimm doch Platz, es ist alles vor­
bereitet. Wie sieht's im guten Sauerländle 
aus? Steht Radevormwald noch?« 

»Es ist wohl das zweckmäßigste, wir 
führen unsere Unterredung, als wären 
wir zwei Partner, die sich zum erstenmal 
im Leben treffen«, entgegnet Karola eisig. 
»Ich nehme an, daß es Ihnen nicht unan-
nehm ist, wenn das Vergangene uner. 
wähnt bleibt.« 

(Fortsetzunß folgt.) 
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